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XX. Jahrgang. 


Die Polengefahr. 

die erregten Erörterungen über den Zolltarif 
haben in dieſen Tagen manche Worte ausgelöſt, 
die man nicht auf der Goldwage wiegen darf. 
Wenn aber das führende Blatt einer großen 
Partei anläßlich der Meldung, daß Rußland ein 
Berbot der Preußengängerei plane, ohne jede 
Einſchränkung ſeine Bereitwilligkeit kund thut, 
die „ruſſiſchen Arbeiter einfach zu naturaliſtren“, 
dann muß die geſammte Preſſe der öſtlichen 
Provinzen, ſo weit ſie deutſche dpf vertritt, 
doch eiwas bedenklich den Kopf ſchütteln ob 
ſolcher Bereitwilligkeit. Es war die „Köln. Volks- 
Itg.“, die ſich ohne jedes „Wenn und Aber“ dieſen 
Kusſpruch geleiftet hat. 

Zunächſt möchten wir dazu bemerken, daß es 
ſich nicht um „ruſſiſche“ Arbeiter handelt, ſondern 
um echte rechte Polen, was dem rheiniſchen 
Blatte jedenfalls nicht unbekannt ſein kann. 
Welchen Zweck es damit verfolgt, daß es die Be- 
zeichnung: „ruſſiſche Arbeiter“ wählte, laſſen wir 
dahingeſtellt. Wir können ihm aber verfihern, 
daß auch die preußiſchen Unierthanen ruſſiſcher 
Abkunft, die Lippowaner oder Filipponen, die 
vor acht Jahrzehnten etwa bei uns Schutz gegen 
Berfolgungen wegen ihres Glaubens geſucht und 

efunden haben, noch ganz unberührt von deut⸗ 
cher Cultur ihre Eigenart bewahrt haben. Solche 
kleinen Volksſplitter freilich kann jeder Groß⸗ 
ftaat ohne Gefahr beherbergen, obwohl Preußen 
gerade mit dieſen Fremdlingen, die in Wald und 
See kein Gebot der Obrigkeit reſpectiren, üble 
Erfahrungen gemacht hat, die ſchwerlich zur 
Wiederholung des Experimentes reizen. 

Gang anders aber liegt die Frage, wenn es 

ſich um die Verſtärkung eines fremden Volks- 
ammes handelt, 
ondern auch 


Cultur wehrt, den Anſpruch er- 


hebt, wie ein Staat im Staate ſeine Nationalität 


8 bewahren. Theoretiſche Betrachtungen über 
e 

dieſem Augenblick keinen Zweck, weil Preußen 
nie und nimmermehr die Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen aufgeben kann. Aug; über die 
Polenpolitik der Regierung 8 
eden Urtheils. Es handelt ſich 


ehmen. 
Außer dem rheiniſchen Centrumsblatt wird es 
wahl heine öffentliche Inſtanz geben, die dieſe 
scage nicht mit einem glatten „Rein“ beant- 
worten müßte. Preußen beſitzt jetzt etwa drei 
Millionen polniſche Bewohner. In der Provinz 
Poſen ſtellen ſie mit 60 Proc. den größeren Theil 
der Einwohner dar, in Weſtpreußen mit 24 und 
Schleſien mit 30 Proc. ftarke Minderheiten, die 
N 4 8 nicht gleichmäßig vertheilt ſind, ſondern 
im einzelnen Regierungsbezirken die deutſche Be- 
völkerung überwiegen. 
Man hat alle Urſache, ſich über die Kaltung 
des rheiniſchen Centrumsblattes zu wundern. 
Die Zeiten find doch vorbei, in denen die polni- 


er Zractionen im Reichstag wie im Abge- 


(Nachdruck verboten.) 
Freibeuter. 
Roman von Fedor v. Zobeltihz. 
») (Fortſetzung.) 


„Lieber Otto“, hieß es in dem Briefe. „Nein, 


ich zürne Ihnen nicht mehr. Und zwar aus 
freiem Herzen, was ich betone, denn ich möchte 
nicht, daß Sie vermeinen, der Dank, den ich 
Ihnen ſchulde, zwänge mich zum Vergeſſen und 
Dergeben. Alſo bleiben wir die Feunde, die wir 
waren! Trotzdem bitte ich Sie, mich nicht mehr 
zu beſuchen; ich bitte Sie ſogar 9575 darum. 
Ich will Ihnen offen die Gründe ſagen; es find 
ihrer mehrere. Ich habe Sorgen, daß Scenen 


wie die neuliche ſich wiederholen könnten. Daf 


ich das ausſpreche, ſei Ihnen ein Beweis meiner 
Ehrlichkeit. Ich kenne Sie, Otto, Ihr gutes 
Herz, wie Ihre Hitzköpfigkeit. Sie werden immer 
wieder von neuem verſuchen, mich zur Rückkehr 
in das Vaterhaus zu bewegen und werden 
heftig werden, wenn ich Sie nicht hören will. 
Dielleicht tritt auch gelegentlich wieder einmal zu 
der Heftigkeit ein Anfall ganz thörichter Leiden⸗ 
ſchaft wie jüngſt. Ja, thörichter; denn es iſt 
immer thöricht, läßt man das raſche Blut ein 
paar Galoppſprünge über die Vernunft hinaus- 
ſchießen. Fand aufs Herz, Otto: habe ich recht? 
Weiß ſchon, daß es im allgemeinen ein mißlich 
Ding iſt um eine Freundſchaft zwiſchen einem 
jungen Herrn und einem Mädel, das gerade ſo 
alt iſt. da wird die hehre Oriflamme bald ein- 
mal zu zündendem euer. Aber immerhin, 
Otto: wir Zwei find doch verſtändige Leute. Ich 
bin keine Schmaltz und keine Barberina; das 
willen Sie. Und ſonſt? Fymen hat keine Ketten 
für uns, lieber Freund. 


„Alſo: ich bedarf dringend der Ruhe und Samm- 


fung, bedarf aller meiner Kräfte, darf mich nimmer 
ablenken laſſen vom Ziele, ſei's durch liebe 
Worte, ſei's durch treu gemeinte RNathſchläge, 
noch durch Bedenken. Im Oktober, fo fteht feft, 
ſoll ich debütiren. Kapellmeiſter Righini hat mich 


geſtern Herrn v. d. Recke vorgeſtellt. Es hieß 


zuerſt, ich ſollte in einer italieniſchen Spieloper 
auftreten. Aber nach langen Kin- und Herreden 
hat Baron Recke Glucks „Iphigenia“ beſtimmt. 
Eine enorm ſchwierige Partie für mich, doch ich 
darf nicht nein ſagen; ich muß froh ſein, daß ich 
Nun heißt es, mit Eifer weiter 
udiren. Ich will mich von aller Welt ab- 
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ordnetenhaus als gehorſame Vaſallen des Centrums 
fungirten. Und in den letzten beiden Jahren 
konnte man in beiden Parlamenten deutlich 
fühlen, daß die hartnäckigen Polendebatten mit 
ihren heftigen Angriffen gegen die Regierung dem 
Centrum recht unbequem waren. 

Das müßte dem rheiniſchen Blatt bekannt ſein. 
Wenn es trotzdem die Naturalifirung polniſcher 
Arbeiter als ein einfaches Mittel empfiehlt, dann 
müſſen wir ihm die Fähigkeit, unſere Verhält- 
niſſe hier im Oſten richtig zu beurtheilen, ab- 
ſprechen. Es handelt ſich nicht um einige hundert, 
oder ſagen wir, tauſend Einwanderer, die in 
Preußen eine neue Heimath ſuchen, der fie fortan 
mit Leib und Seele zugethan ſein wollen, ſondern 
um eine wirthſchaftlich wie culturell ſehr niedrig 
ſtehende Bevölkerung, die bei uns mit dem 
trotzigen Anſpruch erſcheint, als Nationalität 
reſpectirt zu werden. Nicht loyale Staatsbürger 
würden wir erhalten, die, wo es nöthig iſt, auch 
einmal der Regierung loyale Oppoſition machen, 
ſondern feindliche Elemente, die, wie faſt alle 


anderen Polen, die Exiſtenzberechtigung der preußi⸗ 


ſchen Regierung in den oſtelbiſchen Provinzen 
verneinen. x 

Die Oeffnung dieſer Gebiete für die polnische 
Einwanderung würde unzweifelhaft einen außer ⸗ 
ordentlich ſtarken Zuzug polniſcher Arbeiter aus- 
löſen, der von den hieſigen Polen mit allen 
Mitteln gefördert werden würde. Die Regierung 
würde einen Verbündeten erhalten, an den bisher 
Niemand gedacht hat. Sie müßte dann aber 
auch auf feine Wünſche ein wenig Rückſicht 
nehmen. Es ift ja nicht viel, was die Polen ver- 
langen! die Regierung brauchte nur den Ge- 
brauch der polniſchen Sprache in den Schulen 
und bei Gericht unbeſchränkt zuzulaſſen, die 


Lehrer würden der mühſeligen Arbeit enthoben, 


die Kinder der polniſchen Tagelöhner in der ver- 
haßten deutſchen Sprache zu unterrichten. Die 
Deutſchen im Oſten brauchten dann nur noch 
etwa 200 deutſche Städtenamen in polniſche um- 
wandeln, dann ließe ſich die Naturalifirung der 
olniſchen Einwanderer ſehr einfach durchführen, 
o „einfach“, wie das rheiniſche Centrumsblatt 
es ſich vorſtellt. der Dank der Polen würde 
ſicherlich nicht ausbleiben. } 
Hoffentlich iſt und bleibt die preufifche' Regie- 
i a 


ohen, dann wäre eine Nach- 
giebigkeit gegenüber Rußland auf zollpolitiſchem 
Gebiete als das kleinere Uebel zu erachten. Der 
polniſchen Hilfsarbeiter glaubt die Landwirthſchaft 
im Oſten nicht entbehren zu können, aber mit 
der Naturaliſirung dieſer Elemente würde die 
Regierung ihrer Polenpolitik und allen Deutſchen 
des Oſtens ins Geſicht ſchlagen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 26. Auguſt. 
Die Zuſammenkunft des Kaiſers mit 
dem Zaren 
bei Gelegenheit des Danziger Flottenmanövers 
ſchließen; komme ja kaum mit Menſchen zu- 
ſammen, und draußen in Pankow werde ich 


noch einſamer ſein. Aber ich wünſche es mir 
gar nicht anders. 


„Nun der zweite Grund, weshalb ich Sie um 
Einſtellung Ihrer Beſuche bitte. Die Leute ſind 
ſchlecht, Otto, und im Haufe des Raths Frederich 
gehen viele Menſchen ein und aus. Ihre Uniform 
fällt auf. Ich glaube auch, Ihr Kerr Vetter, der 
Graf Charles Pouence, hat allerhand Klatſch her ⸗ 
umgetragen. Warum, weiß ich nicht; ich denne 
mir, er mag mich nicht leiden, weil ich ihn ge- 
legentlich ſo behandelt habe, wie er es verdiente. 
Sei's wie es ſei: es iſt beſſer, wir halten uns 
fern von einander. Verſtehen Sie mich recht: es 
ſoll nicht für ewig ſein. Das ſoll's ſchon um 
meiner nicht ſein, denn ich habe einen ehrlichen 
Freund wahrhaft von Nöthen. Aber erſt will 
ich am Ziel ſein. * 

Adieu, mon cher Otto! In alter Freundſchaft 

Ihre Anna Boloni. 


„Anna Boloni iſt der Bühnenname, den Righini 
für mich erfunden hat, da ich nicht als Anna Buhl 
auftreten möchte. Righini meinte, wenn ſchon, 
dann auch italieniſch.“ 

.. Endlich un Otto das Papier ſinken. Sein 
Geſicht war recht finſter. In einem langen, langen 
Schreiben hatte er Anna um Verzeihung wegen 
der Scene gebeten, die er ihr kürzlich bereitet 
hatte. Es war kein Liebesbrief geweſen, ein 
Brief ohne Geſtändniſſe; kein Wort der Leiden- 
ſchaft war dem Schreiber entſchlüpft. Aber dennoch 
— z wiſchen den Zeilen hätte ſie lejen müſſen, was 
fein Herz bewegte. Und nun dieſe kühle, gleich⸗ 
giltige Antwort. Die Bitte, fie vorläufig nicht 
mehr zu beſuchen, war jo gut wie eine Abmeifung, 
und Ausrede war das, was fie von der Medi- 
ſance der Leute erzählte. Mit Charles Pouence 
würde man ſchon fertig werden; den dummen 
Jungen brachte eine Drohung mit der Klinge 
zur Ruhe. Nein — es ſteckte noch anderes 
hinter dem Briefe, ein ſtärkerer Einfluß als die 
Furcht vor dem Klatſch. War Anna im Banne 
einer Ferzensneigung? Hatte vielleicht der Süng- 
ling mit den Maiblumen, der zungengewandte 
Herr Louis Frederich, es mit dichten und 
Schmachten und zierlichen Floskeln ihr ange- 
than? — Otto ſchlug mit der Fauft auf den 


Tiſch, daß die Teller klirrten — und im ſelben 
e fragte auch der tiefe Baß Griefe- 
wedels: 8 


wird nun doch einen mehr als perſönlich freund- 
ſchaftlichen an ger tragen, da der Herr Reichs- 
kanzler Graf Bülow den Kaiſer, wie neuer- 


dings verlautet, begleiten wird, und zwar 
in Uebereinſtimmung mit den Wünſchen 
des Zaren ſelbſt. Man hat bekanntlich 


in der Preſſe verſucht, den Beſuch des Zaren 
jeglicher politiſchen Bedeutung zu .entkleiden. 
Wir haben, wie unſere Leſer wiſſen, von vorn- 
herein in der Zuſammenkunft der beiden 
Nonarchen ein Zeugniß der beften Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Rußland und ein Zeichen 
der fortgeſetzten Beſtrebungen geſehen, dieſes 
gute Einvernehmen auch angeſichts der bevor- 
ſtehenden wichtigen wirthſchaftlichen Verhand- 
lungen aufrecht zu erhalten. Auch ohne die An- 
weſenheit des deutſchen Reichskanzlers wäre es 
wohl zwiſchen beiden Monarchen zur Ausſprache 
über dieſen brennenden Punkt gekommen, und 
man darf jetzt annehmen, daß die Danziger 
Entrevue dazu beitragen wird, die bedrohlichen 
Wolken eines Zollkrieges Deutſchlands mit Ruß⸗ 
land zu verſcheuchen. Ob der ruſſiſche Miniſter 
des Auswärtigen Graf Lambsdorff den Zaren 
begleitet, ift noch ungewiß. 


Bei Miquel. 


Berlin, 24 Aug. Ein Mitarbeiter des „Lokal- 
Anzeigers“ hatte in den jüngften Tagen eine 
längere Audienz bei Miquel. Das Rejultat der 
Unterredung giebt das Blatt in einem zmeieinhalb- 
ſpaltigen Bericht wieder. Doch ſind es zumeiſt 
„Olle Kawellen“. Miquels Lieblingsbeſchäftigung 
iſt iet? Vectüre geſchichtlicher Werke. Literariſch, 
d. h. ſelbſtſchreibend iſt er nicht thätig. Er be- 
klagt, daß die Reichsfinanzreform zur Zeit un- 
möglich ſei, weil das parteipolitiſche Intereſſe 
das Nationalgefühl erſtiche. das neue deutſche 
Reich habe ſeine zuverläſſigſte Stütze in den 
deutſchen Fürſten. Von der Uebernahme jämmt- 
licher Staatseiſenbahnen auf das Reich will 
Miquel nichts wiſſen. 


Unſinniges Gerücht. 

Berlin, 2. Aug. die „Holksztg.“ wünſcht 
ein alsbaldiges amtliches Dementi bezüglich des 
von der „Zukunft“ weiterverbreiteten unſinnigen 
Gerüchts, Kaiſerin Friedrich ſei eine zweite Ehe 


Saatenſtand im Reiche. 
Berlin, 24. Aug. Der „Reichsanzeiger“ be- 
richtet: Der Saatenſtand im deutſchen Reiche um 
die Mitte des Kuguſt war folgender: Winter- 
weizen 3,5, Sommerweizen 2,8, Winterroggen 2,9, 
Sommerrogen 2,7, Sommergerſte 2,6, Hafer 2,9, 
Kartoffeln 2,5, Klee 3,2, Luzerne 3,0, Wieſen 2,9, 
Hierbei bedeutet 2 gut, 3 mittel. r 


Die preußiſchen Eiſenbahneinnahmen 
der erſten vier Monate des Etatsjahres laſſen 
noch keinen ſicheren Schluß darüber zu, ob die 
Iſteinnahmen den Etatsanſchlag (462¼ Millionen) 
erreichen werden. der Monat Juli zeigt trotz 
der A45tägigen Rückfahrkarten bei den Einnahmen 

„Der Herr Leutnant befehlen?“ 

Grieſewedel war der „Kerl“ Ottos, was man 
in unſeren geſitteten Tagen „Burſche“ nennt. 
Er ſtand ſchon lange an der Thür, wagte aber 
nicht, den Herrn Leutnant zu ſtören, denn der 
Herr Leutnant dachten augenſcheinlich über etwas 
nach; das ſah man feinem Geſicht an. Und vor 
dem Denken hatte Grieſewedel gewaltigen Reſpect. 

„Was willſt du, Eſel?“ gab Otto fragend zurück. 
Solche Titulaturen hielt man damals für noth- 
wendig; doch waren ſie nicht immer böſe gemeint. 
„Ich habe nichts befohlen, ſonſt hätt' ich den 
Mund aufgemacht.“ 

„Zu befehlen, Herr Leutnant“, 
Grieſewedel. 

Otto ſchüttelte den Kopf. „Ich habe ſelten einen 
ſolchen Hammel geſehen wie dich, Grieſewedel“, 
meinte er. „Ruhig — ich merk' es dir an, du 
willſt ſchon wieder „Zu befehlen, Herr Leutnant“, 
ſagen. Das höre ich täglich fo ungefähr ſiebzig⸗ 
bis hundertmal von dir, wenn es langt. der- 
gleichen Uebertreibung iſt vom Uebel, lieber 
Grieſewedel.“ 

„Zu befehlen, 
Grieſewedel. x 

Ein Theelöffel ſauſte an feinem linken Ohr 
vorüber. 

„Scher! dich naus!“ ſchrie Otto. Aber der 
Burſche blieb und unterdrückte auch nur müh- 
ſelig das „Zu befehlen, Herr Leutnant“, das er 
ſchon wieder auf der Zunge hatte. 

Otto ſchlug die Arme übereinander und ſchaute 
Grieſewedel aufmerkſam an. 

„Gage mal, Menſch, biſt du plötzlich taub ge- 
worden? Ich habe dich freundlichſt eingeladen, 
dich hinauszuſcheren, und du ſtehſt immer noch 
glozäugig an der Wand wie die Wachsfiguren 
des Herrn Weczernick in der Heiligen Geiſtſtraße. 
Oder willſt du noch etwas?“ 

„Zu befehlen, Herr Leutnant”, erwiderte Grieſe⸗ 
wedel, „es iſt ein Frauenzimmer draußen.“ 

„Was für ein Frauenzimmer?“ 

„Sieht ganz reputirlich aus und hat kralle 
Augen.” Ya 

„Es wird das Blumenmädel aus der Dorotheen- 
ſtraße ſein. Wenn fie die Rechnung bringt, jag’ 
ihr, es ſei eine Schande. Mitte Monat brächte 
man keine Notas.“ 


„Iſt nicht das Blumenmädel, Herr Leutnant.“ 


antwortete 


Kerr Leutnant“, entgegnete 


dem Schnabel ziehen!“ 


„Wer ſonſt?! Laß' dir nicht jedes Wort aus 


n aus dem Volke. 
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aus dem Perſonenverkehr nur einen Ausfall von 
142 000 Mk. gegen das Vorjahr, beim Güter⸗ 
verkehr einen ſolchen von 780 000 Mk. Wie ge- 
ſagt, ein ſicherer Schluß auf das Gefammtrefultat 
des laufenden Jahres iſt noch nicht zuläſſt 
Wenn die „Berl. Correſpondenz“ darauf auf- 
merkſam macht, daß der Ausgabeetat nament- 
lich bei den ſachlichen Ausgaben recht elaſtiſch 
ift, d. h. alſo eventuell erhebliche Erſparniſſe ge- 
macht werden können, um Ausfälle bei den Ein- 
nahmen zu decken, ſo heißt dies hoffentlich nicht, 
daß bei den Neuanſchaffungen von Wagen, 
Materialien mehr erſpart werden könnte, als 
nach Beſchaffung alles deſſen, was nothwendig iſt, 
zuläſſig wäre. Alles, was der Betrieb erfordert, 
muß unbedingt ausgegeben werden. 

„Im übrigen ftehen der Eiſenbahnverwaltung 
für das laufende Jahr aus dem Extraordinarium 
des Etats allein noch rund 200 Millionen Mark 
zur Verfügung. dem Dispoſitionsfonds für un- 
vorhergeſehene Bauten und Anſchaffungen der 
Eifenbahn-Bermaltung jmd aus dem Ueberſchuſſe 
des vorigen Jahres Millionen Mark zuge⸗ 
floſſen. Endlich ſtehen aus den bisher bewilligten 
8 noch ſo bedeutende Summen 
zur Verfügung, daß, abgeſehen von den in dem 
Ordinarium des Etats für Bauzwecke aus- 
gebrachten Summen, ungefähr 600 Millionen 


Mark für Bauten und Anſchaffungen der 


Eiſenbahn-Derwaltung verfügbar find. Dieſe 
reichen Mittel ermöglichen, wie die „Berl. p. N.“ 
hervorheben, eine ſo intenſive Bauthätigkeit der 
Eiſenbahn-Verwaltung, wie fie nach dem Maſze 
der vorhandenen techniſchen Kräfte und nach den 
Grundſätzen wirthſchaftlicher Bauausführung über- 
haupt nur denkbar iſt.“ 


Ein Fechterkunſtſtückchen. 

‚Der Nationalönonom Paul Mombert ſuchte 
kürzlich in feiner Broſchüre „die Belaſtung des 
Arbeitereinkommens durch die Kornzölle“ einige 
Angaben in dem handelspolitiſchen Flugblatt 
Nr. 2 der „Nation“ in widerlegen. Die „Kreuz- 
zeitung“, welche ſich auf dieſe Broſchüre ſtützt, 
behauptet, in dem Flugblatt der „Nation“ werde 
ausdrücklich darauf hingewieſen, „daß bei guten 
Inlandsernten der Zoll durchaus n 
Betrag U ng Ron mi do 


bezw. 50 Mk, de 
bis 1888 in Berlin n 


ur um 7,46 Mk, 


höher geſtanden habe als in London, wobei zu 
bemerken jei, daß 
Berlin für Weltmarktwaare um etwa 5 Mk, 
höher find als nach London. Zu Zeiten un⸗ 
günſtiger Inlandsernten dagegen komme der 
Zoll in ſteigendem Maße zum Ausdruck.“ 

Dieſe Ausführungen des Flugblatts der „Nation“ 


ſind nun allerdings richtig wiedergegeben, und doch 


hat die „Kreuntg.“ dabei in hohem Grade illoyal 
citirt, indem ſie hier das Citat abbricht. Das 
Flugblatt der „Nation“ führt nämlich weiter aus: 

„Dieſes Bild ändert ſich vollſtändig mit der 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes; die deutſche 


„Sagt, der Kerr Leutnant kennen ſie von 
Neuen-Weddichow her. Wäre im Dienſt geweſen 
bei der gnädigen Frau Mutter und hätte ein ge- 
wichtiges Anliegen. Könnte es aber dem Herrn 
Leutnant bloß gam alleine ſagen.“ 

„Alſo 'rein mit ihr!“ 

„Zu befehlen, Herr Leutnant.“ 

Die Diele krachte unter der Kehrtwendung des 
Kerls .. Eine ſchwarz gekleidete junge Frau 
8810 55 knixte tief und begann jofort fran- 
zöſiſch: 

„Dergebung, Herr v. Irteſe, ich ſtöre nicht 
lange. Ich bin die Antoinette Price, ſetzige Ma- 
dame Mombert, und war lange Zofe der gnädigen 
Frau Baronin —” 

„Richtig, die Toinette! „Kralle Augen“ ſagt 
Grieſewedel; da hat er Recht. Toinette, Ihre 
dense Augen hat ſie behalten. Wie geht's Ihr 

enn?“ a 

„Ach, um die Allmacht, Herr Baron, es iſt mir 
nie ſchlechter ergangen als heute. Man hat 
meinen Mann wegen Spionage verhaften 
laſſen, und nun ſitzt er in der Vogtei, und 
ich darf nicht einmal zu ihm. Und da wollt' ich 
denn den Herrn Baron unterthänigſt bitten, ein 
gut' Wort für mich einzulegen. Ich war ſchon 
in der Wohnung des Herrn Legationsfecretärs, 
aber der iſt verreiſt. und Kerr Commiſſar 
Blume, der die Verhaftung beantragt hat, iſt 
auch verreiſt. Ich weiß gar nicht mehr, was ich 
machen ſoll, und habe zwei Kinder zu Haufe...” 

Sie ſchluchzte. 

„Liebſte Toinette”, ſagte der Leutnant, „wenn 
ich nur wüßte, wie ich Ihr helfen könnte! Was 
heißt denn das: Spionage? Liegt eine thatſächliche 
Ueberführung Ihres Mannes vor?“ 

„Ich weiß es nicht, gnädiger Herr. Man iſt 
ſchon lange hinter meinem Manne her, und dabei 
iſt er ſo unſchuldig wie ein neugeborenes Lamm. 
Der ein Spion — ach du großer Gott! Da wär's 
der Kerr Minifter Graf Kaugwitz am Ende auch. 
Aber mein Mann hat einen ſchlimmen Feind in 
diefer gräßlichen Siadt Berlin, und er fagt, alle 
die geheimen denunclationen wider ihn kämen 
von dem“ 

„Darf ich wiſſen, wer dieſe rabenſchwarze 
Seele ift?” g 

„Ich hab's nicht zu verheimlichen, Herr Baron. 
Es ift ein Rath Frederic, königlicher Kriegs- und 
Domänenfiscal, und wohnt an der Stechbahn.“ 


8 les Gortſ. folgt.) 


icht im vollen 


12,36 Mk. und 22,17 Mk. im Jatresburäfannd 
Fracht und Speſen nach 


ee 


Ware hann wieder außerdeutſche Abſatzgebiete 


uchen, wo gerade an weichem, ſtark ftärke- 
—— Wehen Mangel iſt: fie hat nicht mehr, 
hig, im Inland auf große Entfernungen ab- 
etzt u werden und drückt nicht mehr im 
ften und Süden auf den Preis; ſie ſteigt auch 
reicher Ernte nahezu auf die Höhe des Welt. 
irktpreiſes zuzüglich Zoll; im Dezember 1894 
tiet Berlin um 37,29 Mk. höher als London. 
n klaſſiſchſten tritt dies Derhältnig in Danzig 
den Preiſen für unverzollte Tranſitwaare und 
aare des freien Verkehrs zu Tage. Trotz des 
mpfjolles von 75 Mk. auf den dort allein als 
anfitwaare in Betracht kommenden ruſſiſchen 
eizen betrug die Spannung im Februar 18 
ir 17,88 Mk., alſo 57,17 Mk. weniger als der 
Al, im Dezember deſſelben Jahres bei nur 35 
ark Zoll dagegen 34,21 Mk., fie erreicht alſo 
ſt den vollen Zoll. Das Verhältniß hat ſich auch 
itdem nicht weſentlich geändert.“ 
Die „Kreuntg.“ unterdrückt alſo gerade den 
ernpunkt des Flugblattes der „Nation“, nämlich 
en Nachweis, daß ſeit Aufhebung des Identitäts- 
achweiſes der Zoll in den Getreidepreifen im 
gemeinen entſprechend zum Ausdrucke ge- 
ommen ift. Damit fällt freilich auch der künſtlich 
ufgebaute Nachweis eines widerſpruches zwiſchen 
en Berechnungen Momberts und den Angaben 
es handelspolitiſchen Flugblattes der „Nation“ 
ı der Haupiſache in fich zuſammen. Man erſieht 
ieraus, wie herzlich ſchlecht es mit den Argu- 
zenten der Hochſchutzzöllner beftellt fein muß, 
denn ſie vor ſolchen durchſichtigen Taſchenſpieler⸗ 
unſtſtückchen nicht zurückſchrecken. 


Jorfchläge der ruſſiſchen dennſchriſt über die 
Preußengänger. 

die Kauptanklage der ruſſiſchen Dennſchrift 
iber die „Preußengängerei“ richtet ſich gegen 
ie Art des Anwerbens der ruſſiſchen Arbeiter 
neiſt durch jüdiſche Agenten auf ruſſiſchem Boden 
ind gegen die Form der Verträge, die gemifjen- 
oſen Arbeitgebern den weiteſten Spielraum für 
ie Ausbeutung der ruſſiſchen Arbeiter laſſe. Die 
denkſchrift erkennt jedoch an, daß in den Grenz- 
dezirken, wo der Gutsbeſitzer ſelbſt oder durch 
einen Auffeher die Arbeiter anwirbt, die Rechts 
derhältniſſe und die Arbeitsbedingungen für die 
Preußengänger durchaus normale ſeien, bleibt 
aber im übrigen bei der Behauptung, die Lage 
der ruſſiſchen Arbeiter in Preußen ſei hilflos. 
Die Denkſchrift verlangt nun eine Aenderung der 
Dienſtverträge, welche den ruſſiſchen Behörden 
vor Ertheilung des Paſſes vorzulegen ſeien und 
von deren Inhalt die Ertheilung des Paſſes ab- 
hängig zu machen ſei. An dieſes — gewiß 
äußerſt umſtändliche — Verfahren des Contract- 
abſchluſſes ſoll ſich dann noch im ruſſiſchen 
Weichſeigebiet zur Ausgleichung von Angebot 
und Nachfrage ein Bureau für Arbeitsnachweis 
anſchließen, das ſowohl die Auswanderung nach 
Preußen regeln, als auch durch Arbeitsnachweis 
im eigenen Lande die Auswanderung verringern 
könne. Der in den ruſſiſchen Grenzdiſtricten ein- 
zuführende Arbeltsnachweis — im Gouvernement 
Kowno iſt ein ſolches Bureau bereits eröffnet — 
ſoll vor allen dingen den Zweck verfolgen, die 
ruſſiſche Landwirthſchaft und Induſtrie ſelbſt vor 
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hrift die Erlaubniß erhalten, nach Preußen ab- 
vandern, und auch dann nur, wenn die Der- 
‘üge mit den deutſchen Arbeitgebern in der oben 
argelegten Weiſe abgeſchloſſen find; erſt auf 
rund ſolcher Vertrüge dürfe den ruſſiſchen 
rbeilern ein Auslandspaß verabfolgt werden. 
Nan wird nun abwarten müſſen, inwieweit 
je ruſſiſche Regierung dieſe Vorſchläge in die 
raßtiſche Ausführung zu übertragen gedenßt. 


Zur Waſſerverſorgung und Reinigung der 
Städte. 


Durch die Errichtung des Reichsgeſundheits- 
ühes iſt auch die Frage der Waſſerverſorgung 
* Städte und der Beſeitigung der Abfallſtoffe 
uſchließlich der Reinhaltung von Gewäſſern 
rer beſſeren Regelung um einen Schritt ent- 
gengeführt worden. In eine zu dieſem Zweche 
gonders gebildete Abtheilung find hervorragende 
acteriologen, Aerzte und Waſſerbautechniker 
rufen. Durch Bundesrathsbeſchluß wurden die 
ömpetenzen dieſer Abtheilung dahin umſchrieben, 
iß fie zunächſt eine techniſche Behörde mit gut- 
hilichem Charakter fein wird, nicht nur für die 
nzelſtaaten, ſondern auch für die Communen, 
elche derartige Ableitungen in Zlüſſe vor- 
‘hen wollen. Wenn indeſſen auf Grund der 
dleitung von Abfallwäſſern in öffentliche Flüſſe 
a Streit zwiſchen zwei Bundesſtaaten entſtehen 
te, jo wird der Bundesrath, welcher auf 
"und des Art. 76 der Reichsverfaſſung Gtreitig- 
den zwiſchen Bundesſtagten zu entſcheiden bezw. 
erledigen hat, ſich auf das Gutachten dieſer 
örperſchaft ſtützen und berufen und ein ſolches 
atachten zur Grundlage ſeiner Entſcheidung 
achen können. 


Kriegsmaßregeln in Columbien. 
Aus Colon wird gemeldet: An die Peparte- 
ents-Bouverneure iſt ein vom 18. Aug. aus 
zgota datirter amtlicher Erlaß gerichtet worden, 
Acher beſagt, da der Krieg ſich mit Hilfe von 
ssländern, welche die Grenze bedrohen, von 
ven zu entfachen ſcheine, ſähe die Regierung 
h gezwungen, erſtens die Zahlungen aller 
webenden Rechnungen für Kriegsmaterial vor- 
ufig einzuſtellen, ihre Ausgaben auf die Be- 
hlung der Heeres- und Derwaltungskoſten zu 
ſchränken, zweitens alles zum Unterhalt, Aus- 
tung und Mobilifirung des Keeres Erforder- 
he zu enteignen und drittens Zwangs- und 
eiwillige Anleihen zu erheben und Ariegscontri- 
ionen aufzuerlegen. Die Gouverneure werden 
menlſprechend ermächtigt, nach den Erforder- 
ſſen der Lage in dieſem Sinne vorzugehen. 
Vom Boerenkriege 
d Nachrichten eingetroffen, welche beweiſen, 
ß die Sache der Boeren in der tapeelante 
cht nur nicht rüchwärts, ſondern in einer für 
e Boeren ſehr bedenklichen Weiſe vorwärts 
ht. die engliſchen Nachrichten in der vorigen 
oche, wonach die Boeren auf dieſem Theile des 
gegsſchauplatzes durch die Operationen des 
nerals Frend immer weiter nach Oſten und 
orden zurückgedrängt werden, haben ſich wieder 
mal als falſch erwieſen. Das Gegentheil iſt 
htig. So lautet eine Meldung des Neuter'ſchen 
daus aus Capſtadt vom 24. Auguſt: 
Far Bee Ren in der Capcolonie nach 
‚m vor. Eine reitmacht unter Scheepers 
ht Oudtshoorn. N er 
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Nach amtlicher engliſcher Meldung betrugen die 
Derluſte am 20. d. Mis, bei einem Kampfe in 
der Nähe von Uniondale, nur 30 Meilen von der 
Güdküfte der Capcolonie entfernt. 4 Kuſaren 
todt, 11 verwundet, 4 vermißt. 

In Burghersdorp wurden 149 pPerſonen 
wegen Berraths vor Gericht geſtellt. Der Mehr- 
heit der Angeklagten wurde das, Bürgerrecht 
entzogen. 

London, 26. Aug. (Tel.) Lord Kitchener tele- 
graphirt aus Pretoria von geſtern: Der Boeren- 
general delaren veröffentlicht eine Gegen- 
proclamation, in welcher er alle Boeren vor 
meiner letzten Proclamation warnt und erklärt, 


94 daß fie den Kampf fortieken werden. 


Zur chineſiſchen Liquidation. 
Potsdam, 26. Aug. Der chineſiſche Sühne ⸗ 
Geſandte Prinz Tſchun iſt geſtern Abend in 
Bajel erkrankt. Sämmtliche Vorbereitungen zu 
feinem Empfange find bis auf weiteres aufge- 
hoben. Der Kaiſer kehrt erſt morgen nach Berlin 
zurück. ” 
Die letzte Mittheilung des Kriegsminiſteriums 
über die Fahrt der Truppentransportſchiffe 
lautet: Dampfer „piſa“ Singapore an 24. Auguſt, 
ab 25. Auguſt, in Aden vorausſichtlich am 
8. September. Dampfer „Silvia“ Singapore 
an 24. Auguſt. Pferdetransportdampfer „Aleſia“ 
3 an und ab 24. Auguft. Alle Pferde 
geſund. 

Eine neue Verluſtliſte (Nr. 17) des oſtaſiatiſchen 
Expeditionscorps wird im „Reichsanz.“ ver- 
öffentlicht. Darnach hatte das Corps an Todten: 
Musk. GreſſingerSieglershofen, Unteroffizier 
Beich - Kiel (Ruhr), Musk. Luger - Wegſcheid 
(Typhus), Musk. Anders l.-Pinnewitz (ertrunken), 
Geftr. Schikora - Paulsdorf, Musk. Swierkott- 
Tannendorf, Musk. Beith-Neurode, Reiter Jabs- 
Elbing (Gehirnlähmung), Sergt. Kuß-Brieſen 
(Gehirnbiutung), Kanon. Albrecht-Kaiſerslautern, 
Kanon. ien - Gt. Ingbert, Kanon. Tomuſcheit⸗ 
Karohnen, Unteroffz. Kachel-Toſt (Typhus), Gefr. 
Lützkendorf-Ober-Glogau, Sergeant Rechkeſchat 
Straßburg, Pion. Engels-Witten, Trainſoldat 
Adami-Scheidt, Feldmagz.-Aufſ. Theusz-Krojanke, 
Trainſoldat Natſchat-Uszballen (ertrunken), Ober. 
leutnant v. Heynitz-Feynitz (im Schiho bei 
Schanhaikwan beim Verſuch, zwei Musketiere zu 
retten, ertrunken), Musk. Petry-Wiesbaden (er- 
trunken), Musk. Gutsmann-Wirrwitz, Musk. 
Laabs-Wollin, Musk. Stiefler-Wolkenſtein, Sergt. 
Baureiß-Bergel, Unteroffz. Herwig-Melſungen. 

Die „Köln. Ztg.“ erklärt, daß fie zu ihrem Be- 
dauern nicht die Frage beantworten könne, ob 
die aſtronomiſchen Inſteumente der Sternwarte 
in Peking als Kriegsbeute nach Deutſchland ge- 
ſchafft worden ſind. Sollte dies der Fall ſein, ſo 
könne ſie nur ihre frühere Anſicht wiederholen, 
die fie bereits an die Nachricht von ihrer Ent- 
fernung von der Pekinger Stadtmauer knüpfte, 
daß nämlich ihre Wegnahme nicht gerechtfertigt 
erſcheine und zu mißbilligen wäre. „Iſt der 
Fehler einmal gemacht, jo wäre er am beſten 
dadurch auszugleichen, daß man dem Beiſpiel der 
Franzoſen folgte und den Chineſen „mit wen- 
dender Poſt“ ihr Eigenthum zurückſchickte.“ 

Die „Köln. Zig.“ hat durchaus recht. Es wäre 
eee x uns und wir müßten uns 


Beute, ein ſolcher Raub an China, mit dem 
ofſiciell gar nicht einmal Krieg geführt haben, 


würde. 0 

London, 26. Aug. (Tel.) Der Bevollmächtigte 
Chinas Nutung, welcher beauftragt, war, der 
japaniſchen Regierung das Bedauern der chineſi⸗ 
ſchen Regierung über die Ermordung des Japaners 
Gugiyama auszuſprechen, iſt am Dienstag in 
Schanghai eingetroffen und wollte Mittwoch die 
Ber fortſetzen, erhielt jedoch Befehl, dort zu 
bleiben. 


Deutſches Reich. 


Wilhelmshöhe, 25. Aug. Der Kaiſer empfing 
geſtern den Botichafter in Konſtantinopel Frhrn. 
Marſchall v. Bieberſtein. Nachmittags unter- 
nahmen der Kaiſer und die Kaiſerin mit Gefolge 
eine Ausfahrt nach Schloß Wilhelmsthal. Heute 
früh wohnten beide Majejtäten dem Goltesdienſt 
in der Schloßhapelle bei. 

“Berlin, 25. Aug. Kaiſerin Friedrich ſoll nach 
Laboucheres „Truth“ wenige Monate vor ihrem 
Tode ihre Tagebücher und ihre Correſpondenz, 
einſchließlich Briefe ihrer Mutter, haben zer- 
ftören laſſen. Wenn ſich das bewahrheiten ſollte, 
fo würde die Thatſache in ihrem großen Ver- 
ehrerkreiſe nur mit tiefem Bedauern aufge- 
nommen werden. 


ſoleum im Park Sansſouci bei Potsdam, in dem 
auch die Kaiſerin Friedrich ihre letzte Ruheſtätte 
gefunden hat, iſt nunmehr zu Beſichtigungszwecken 
wieder freigegeben worden. Im Laufe der letzten 
Tage wurde die Gruft durch die Marmorplatte 
wiederum geſchloſſen, nachdem dieſe durch eine 
Neuaufpolirung eine kleine Renopirung erfahren 
hat. Beiläufig ſei bemerkt, daß insgeſammt 516 
Kränze als Zeichen des Beileids und der Trauer 
um die verewigte Kaiſerin geſpendet worden 
waren; die des Kaiſerpaares und der übrigen 
Fürſtlichkeiten haben in dem unteren Säulengange 
des Mauſoleums ihren Platz gefunden. 

— Ein japaniſcher Branddirecior iſt auf 
ſechs Wochen zur Dienſtleiſtung bei der Berliner 
Feuerwehr commandirt und bereits hier ein- 
getroffen. 

— Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht 
eine Cabinetsordre, wonach das 2. Leibhuſaren⸗ 
regiment fortan den Namen „2. Leib 
huſaren-Regiment Königin Victoria von Preußen 
Nr. 2“ führen ſoll. ? 

* [Der Kaiſer und der Spiritis mus.] Der 
Kaiſer hat ſich jüngſt über die Verbreitung fpiri- 
tiſtiſcher und ſcientiſtiſcher Berirrungen abfällig 
geäußert. Daraufhin iſt in Potsdam von einem 
Hofgeiſtlichen vor dieſer „abergläubiſchen Myſtik“ 
gewarnt worden. Wir erinnern dabei unſere 
Leſer an den von uns gebrachten Artikel über 
das „Geſundbeten“. 

* [3olihriegsdrohung in der Schweiz.] Auch 
aus der Schweiz wird angekündigt, daß die 
Durchführung des deutſchen Zolltarifentwurfs 
zum Zollkriege führen müſſe. So bemerkt der 
Winterthurer „Landbote“, die Erhöhung des 
Käſezolles von 15 auf 30 Franken ſei für die 
Schweiz ein Zauſtſchlag ins Geſicht, den man mit 
Kampfzöllen gegen die deutſchen Waaren beant- 
worten müſſe: I 
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wirklich gemacht worden wäre und behalten 


* Berlin, 23. Aug. Das Kaiſer Friedrih-Mau- 


„Wir laſſen uns nicht erdroſſeln, ohne einen Laut von 


uns zu geben; damit hann der deutſche Bundesrath, 
in deſſen Hand zunächſt das Schichſal des Entwurfs 
liegt, jetzt ſchon rechnen. 
production iſt noch immer ein überaus bedeutſamer 
Factor ber ſchweizeriſchen Nationalwirthſchaft. 


Die ſchweizeriſche Käſe⸗ 


Für 
rund 40 Millionen Käſe führt die Schweiz jährlich ins 


Ausland und hiervon geht faſt ein Viertel nach Deutſch⸗ 
land. Im Gegenſatz zu Italien, deſſen einſt gewaltiger 
Bedarf feit zehn Jahren gut um die Hälfte abgenommen 
hat, iſt das deutſche Reich bis 
zeichneter Käſekäufer. 
Jahren größter als je zuvor. Der deutſche Zolltarif 
ſchädigt, wenn er Geſetz wird, nicht nur die ſchweizeriſche 
Milchinduſtrie, ſondern auch den Export an Rindvieh 


ur Stunde ein ausge- 
Sein Eonfum war in den letzten 


ſchwer. die Zollerhöhungen ſind auch hier zum Theil 
bedeutend. Für Ochſen bedeuten fie eine Verdoppelung 


des jetzigen deutſchen Generaltarifs. Es wären bei 
einem Lebendgewicht von fünf Metercentner 60 ſtatt 
30 Mk. zu bezahlen. Wir hoffen, der deutſche Bundes 
rath werde dieſen, für unfer Land folgenſchweren Ent- 
wurf von ſich aus auf das richtige Maß zurückführen. 
Seine Gutheißung durch ihn und durch den Reichstag 


bedeutete den Krieg aller gegen alle. Dieſen Zuſtand 


den Weltmarkt. Will aber deutſchland den Krieg 
haben, jo werden wir vor nichts zurückſchrechen, ihn 
mit aller Energie durchzuführen.“ 

Daß die Schwei; unter Umſtänden vor der 
Durchführung ſolcher Drohungen nicht zurück ⸗ 
ſchreckt, hat ihr Zollkrieg mit Frankreich bewiesen. 
Die deutſche Einfuhr aus der Schweiz hat im 
Jahre 1900 170½, die Ausfuhr deutſcher Waaren 
nach der Schwei 192 Mill. Mk. betragen. die 
bedeutendſten Einfuhrattikel aus der Schweiz 


waren Rohſeide mit 26, Taſchenuhren mit 21, 


Floretſeide mit 14, Käſe mit 9, Baummpollen- 
garn mit 8,7 Mill. DIR. 
[„die goldene Hand.“ ] Der Prozeß der 


herbeizuwünſchen, hat die ſchweizeriſche Landwirthſchaft \ 
heine Beranlaffung, denn ihre Exiſtenz knüpft ſich an 


„Kölniſchen Zeitung“ wider Dr. Paul Liman an⸗ 


läßlich der Behauptung von der Beſtechung der 
Zeitung durch die de Beers-Compann wird am 
nächſten Montag vor der Strafkammer des 
Berliner Landgerichts I in der Berufungsinſtanz 


verhandelt. 


* [Der antiſemitiſche Abg. Raab] ſprach in 
Karlsruhe über den „Brodwucherſchwindel“ für 
Erhöhung der Getreidezölle. Die Derſammlung 
nahm eine Reſolution gegen die Erhöhung der 
Lebensmittelzölle mit großer Mehrheit an. Herr 
Raab verzichtete auf das Schlußwort. In ſeinem 
Vortrag hatte er ſich den Satz geleiſtet: „Wir 
können unſere höhere Cultur in Deutſchland auf 
keine andere Weiſe vertheidigen als durch Schutz- 
zölle.“ 

* [&ine derbe Abfertigung] Die „Deutſche 
Dachdeckerztg.“, das Organ des Innungsverbandes 
„Bund deufiher Dachdecker -Innungen“, ſchreibt 
über die „Mittelſtandsfreunde“ recht derb: 

„Da die Zollerhöhungen höchſtens ein paar 
tauſend Großgrundbeſitzern zu gute kommen, 
der mittlere und erſt recht der kleinere Bauer, 
Büdner, Koſſäth dabei aber völlig leer aus- 
gehen, dieſe mithin erhöhte Aufwendungen, die 
etwa dem Handwerker Derdienſt zuführten, 
auch nicht machen können, ſo leuchtet ein, daß 
Handwerk und Bauer höchſtens als Glieder 


als ½ Stunde dauern ſoll. 


einer Kette, die Laſten zu tragen hat, zuſammen 


gehören. Wer der 
olgen dumm genug 


nur. elaſt ver MEN a 


T 


REN Barole alfo zu 


u. a. folgende Worte: f 

„Sie find noch immer frech und reden noch 
immer vom „Schutz der nationalen Arbeit“, den 
ſie „verſprochen“ haben. Gewiß! 
und randalirt hat dieſe impotente Geſellſchaft 
genug. Hat fie aber auch irgend etwas zu Stande 
gebracht? Nein! Syrup hat fie den Leuten auf 


war ihr zu theuer.“ 
* [Airaethes Neformen.] Nachdem die Trage- 


der Reichs-Poſt- und Telegraphenverwaltung eine 
Litewka hinzutreten. Ferner jollen nach pojt- 
offieiöfen Mittheilungen als Kragenabzeichen an 
der Sommerlitewka für Poſtpackmeiſter und die 
mit dem Prädicat „Ober“ vor ihrem Amtstitel 
ausgezeichneten Unterbeamten zwei, die obere und 
untere Kante des Kragenſpiegels abſchließende, 
9 Millimeter breite Goldtreſſen eingeführt werden. 
Bei den Gommerliteiwken für Oberpoſtpackmeiſter, 
Oberpoſtſchaffner und Oberbriefträger iſt der be- 
reits eingeführte goldene Stern in der Mitte des 
mit der doppelten Goldtreſſe beſetzten Aragen- 
ſpiegels anzubringen. 

* [Die geſetzliche Einführung eines wöchent⸗ 
lichen Ruhetages an ſämmtlichen deutſchen 
Theatern] erſtrebt der Verband des techniſchen 
Bühnenperſonals. In einer Petition an den 
Reichstag ſoll dieſem Verlangen Ausdruck ge- 
geben werden. 

Düſſeldorf, 26. Aug. Eine große Proteſt⸗ 
verſammlung gegen den Zolltarif fand geſtern 
in Düſſeldorf ſtatt. Nach dem Referat des 
Paſtors Kötzſchke wurde einſtimmig eine Proteſt- 
reſolution angenommen. Ein Vertreter der 
chriſtlichen Metallarbeiter ſtimmte ausdrücklich 
ſeinem Verbandsorgan zu, das in der neueſten 
Nummer energiſch gegen die Zölle Front macht. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 24. Aug. Der von däniſchen, 
norwegiſchen und ſchwediſchen ſocialdemokratiſchen 
Gewerkſchaften hier in dieſen Tagen abgehaltene 
ſnandinaviſche Arbeiter - Congreß nahm heute 
ein Kundgebung zu Gunſten der Einführung des 
allgemeinen Wahlrechts in Schweden an. 

—— —— — —:i . 


Bon der Marine. 


Kiel, 24. Aug. Das erſte Erſatzſeebataillon 
wird an den Danziger Kaiſermanövern Theil 
nehmen und mit dem Specialſchiff „Friedrich 
Carl“ nach Neufahrwaſſer abdampfen. Als Vor- 


übung zu den Danziger Flottenmanövern wurden 


heute umfangreiche Tandungsmanöver vorge- 
nommen, an denen die Beſatzungen ſämmtlicher 
Schiffe der Flotte betheiligt waren. Die Uebungen 
wurden vom Prinzen Heinrich, der wie ſämmtliche 


Flagg- und Stabsoffiziere beritten war, geleitet. 


Dover, 25. Aug. Der Commandeur des Gübdoft- 
Diſtricts, General Hallam Parr, ſtattete mit 
ſeinem Generalſtabe dem Commandanten des 
Schulſchiffes „Stein“ geſtern Nachmittag einen 
Beſuch ab, wobei das Schiff einen Salut abgab. 
8 Mannſchaft des Schiffes wurde von der 
Stadtoertretung feſtlich bewirthet. unter dem 
Vorſitze des Bürgermeifters fand Abends im 


ein ſollte, der würde ſich 


hen Wien „ohne dan Saen e „„Ralier Mibem II, als Hn- 


nächſten Kettengliede Erleichterung würde.“ 
Den Antijemiten widmet daſſelbe Innungsorgan 


Rathhaufe zu Ehren des Commandanten und 
des Öffiziercorps des „Stein“ ein Feftmahl ſtatt, 
bei weichem Trinkſprüche auf Kalſer Wilhelm 
und König Eduard ſowie auf die deutſche und 


Danzig, 26. Auguſt. 
Meiterousfichten für Dienstag, 27. Auguſt, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Deränderlich, windig, ziemlich kühl. 

„Mittwoch, 23. Auguft: Unbeſtändig, Regen ⸗ 
fälle, ſtarker Wind, kühl. 

Donnerstag, 29. Auguft: Wolkig, wärmer, 
lebhaſte Winde. 


Zu den Kaiſertagen.] Nach einer zuver- 
läſſigen Mittheilung wird die Kaiserin vom 
9. bis 14. September und vom 17. ab in 
Cadinen Aufenthalt nehmen. Der Kaiſer begiebt 
ſich ebenfalls nach dem Schluß des Manövers am 
19. nach Cadinen und dürfte dort am 19. Abends 
eintreffen. 


Der Cabinets-Chef, Wirkl. Geh. Rath v. Lucanus, 
ferner der General-Adjutant, Generalleutnant 
v. Scholl ſowie die Flügel-Adjutanten Oberft- 
leutnant v. Böhn und v. Berg, deren Ankunft 
in Danzig erſt am 13. ſtattfinden ſollte, werden 
ſchon am 10. September hier eintreffen. 

Ueber das Kaiſermanöver und den Aufenthalt 
des Kaiſers in Danzig ſind nähere Beſtimmungen 
bei den hieſigen zuſtändigen Militärbehörden auch 
bis heute noch nicht eingegangen. 


Kirchen Einweihung.] Wenn auch bisher 
noch nicht amtlich bekannt geworden iſt, daß die 
Kaiſerin der am 17. September d. Is. ftattfinden- 
den Einweihun der neuen evangeliſchen Kirchen 
in Schidlitz und Zoppot perſönlich beiwohnen 
wird, jo darf doch auf die perſönliche Anweſen⸗ 
heit der hohen Protectorin gerechnet werden. 


Dafür ſpricht nicht nur die Terminfeſtſetzung für 


beide Feierlichkeiten auf den Vormittag des 
17. September. Es iſt auch vom Oberhofmarſchall 
der Aalferin ein Telegramm beim hieſigen kgl. 


Conſiſtorium eingegangen, nach welchem jede der 


beiden Einweihungsfeierlichkeiten nicht länger 
Die Einweihung 
der „Heilandskirche“ in Schidlitz wird am 
17. September, orgens 9 Uhr, erfolgen, 
die der „Erlöſerkirche“ in Zoppot dürfte 
demnach 5 0 Mittag ſtattfinden, alſo zwiſchen 
11 und 12 Uhr beginnen. Daß auch der Kaiſer 
dieſen Kirchenfeiern beiwohnen wird, wie Ber- 
liner Blätter bereits zu melden wiſſen, darf als 
wenig wahrſcheinlich angeſehen werden, da am 
17. September bereits das große Schlußmanöver 
beginnt, zu welchem der Kaiſer ſich bekanntlich 
in das Manöverſeld bei Dirſchau begiebt. 


* [Für die Dauer der Danziger Flotten⸗Haupk⸗ 
manöver], die vor dem Kaiſer ſtattfinden, er⸗ 
nannte derſelbe: als Oberſchiedsrichter den 
Admiral und Generalinſpecteur der Marine, Chef 
der Marineſtation der Oſtſee und Chef der 
Uebungsflotte, Admiral v. Köſter an Bord des 


des Allgemeinen Marfne- Departements, an Bord 
des Linienſchiffes „Baden“; die Capitäne zur See 


v. Eick ſtedt, Borfiand der Conſtructionsabihellung 


im Reichsmarineamt, an Bord des Linienſchiffes 


„Kaiſer Wilhelm der Große“; Koellner an Bord 


Geſchrieen 


die Naſe geſtrichen, gemeinen Syrup — der Konig 


des Linienſchiffes „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“; 
Scheder, Chef des Stabes des Commandos der 
Marineſtation der Nordſee, an Bord des Küſten⸗ 
panzerſchiffes „Aegir”; Plachte, Commandant 
des Artillerieſchulſchiffes „Mars“, an Bord des 


Linienſchiffes „Kaiſer Barbaroſſa“; v. Baſſe an 


verſuͤche mit Dienſtröcken in Litewkenform für 
Beamte ein günſtiges Ergebniß geliefert haben, 
ſoll den Dienſtbekleidungsſtücken der Beamten 


Bord des Linienſchiffes „Wörth“ und Bruſſatis 
an Bord des Linienſchiffes „Weißenburg“; ferner 
die Fregatten -Capitäne Ingenohl für die erſte 
Torpedobootsfloſtille, Randt an Bord des 
Küſtenpanzerſchiffes „Hagen“ und Merten für 
die zweite Torpedobootsflottille; die Gorvetten- 
Capitäne Meneringh an Bord des kleinen 
Kreuzers „Nymphe“; Joſephi an Bord des 
Küſtenpanzerſchiſſes „Odin“; v. Ddambrowski 
an Bord des Gpecialfciffes „Pelikan“ und Koch 
(Hugo) für die erſte Torpedobootsflottille; endlich 
ferner noch die Capitänleutnants auve an 
Bord des großen Kreuzers „Victoria Luiſe“; 
v. Kippel an Bord des kleinen Kreuzers „Niobe“ 
Ae (Otto) für die zweite Torpedoboots- 
oltille. 


* [3um Manöver.] Das in Sirleß garni. 
fonivte Train-Bataillon Nr. 17 iſt heute zum 
Manöver der 35. Cavallerie-Diviſion abgerückt. 


* Inſpicirung.] der Inſpecteur der erſten 
Fußartillerie-Injpection, Herr Generalleutnant 
Freiherr v. Reitzenſtein, iſt hier zu Inſpicirungen. 
insbeſondere bei den Seeſchießübungen der Fuß- 
artillerie aus den Strandbatterien auf der Weſter⸗ 
platte und bei Heubude, eingetroffen, und im 
Hotel „Reichshof“ abgeſtiegen. 


* Izndienſtſtellungen.] Die Corvettencapitäne 
van Semmern und Musculus ſind zu Com- 
mandanten der hier von der kaiſ. Werft in 
Dienſt zu ſtellenden kleinen Kreuzer „Thetis“ 
und „Falke“ ernannt worden. 


[ Schiffsdockungen.] Für die nach Neufahr- 
waſſer und Heubude fahrenden Pajjagiere bietet 
ſich augenblicklich ein intereſſanter Anblick dar, 


indem die 813 Regiſtertons große norwegiſche 


Bark „Hudſon“ auf Slip der Danziger Schiffs- 
werft und Maſchinenbauanſtalt Johannſen u. Co. 
gezogen worden iſt. Es iſt dies das größte 
Schiff, welches bis jetzt daſelbſt hat geſlipt 
werden können. Es iſt ein erfreuliches Zeichen. 
daß auswärtige Rhedereien mehr und mehr 
unſere hieſige Induſtrie mit Beſchäftigung be- 
denken. Leider iſt man hier in Danzig noch 
nicht in der Lage, alle gewünſchten Dockungen 
von Schiffen vornehmen zu können, da die 
Größe der Schiffe von Jahr zu Jahr zunimmt 
und die hieſigen Einrichtungen dafür zu klein 
find. der Mangel eines größeren Schiffsdocks 
macht ſich deshalb von Jahr zu Jahr fühlbarer. 
Hoffentlich wird dieſem Uebelſtande auch mit der 
Zeit abgeholfen werden. 


6. L-Jerbers Brautwerbung“ J. ein Schauspiel 
in 5 Acten, iſt ſoeben der Direction des Danziger 
Stadttheaters eingereicht und zur Aufführung 
angenommen worden. der Stoff des Dramas 
iſt der älteren Danziger Geſchichte entnommen 
und behandelt den Streit, der am Ende des 
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„Jahrhunderts zwiſchen den herrſchenden Ge- 
ieder Ferber-Guchten-Pilemann-Feldftete aus- 

brochen war und ſeinen charakteriſtiſchſten Aus- 
— in einem Prozeß fand, der ſich an die Be- 
werbung Moritz Ferbers um die Hand der Anna 
Pitemann anſchloß. Die ſpannende Handlung 
muß den Danziger ſpeciell intereſſiren, da fie ein 
großartiges Bild der republikaniſchen Verhält- 
niſſe der Stadt giebt und ſcharfe Streiflichter auf 
die Sitten, die Justiz und die Politik jener Tage 
wirft. Verfaſſer des Stückes iſt unſer Mit- 
bürger, der ſchon durch eine frühere Bühnen- 
dichtung als Dramatiker rühmlich bekannte Herr 
Phoebus Rothſtein. 


* lueber das tragiſche Schichſal des „Libau 
Packet“ ] erfährt das Memeler „Dampfboot“ noch 
folgendes Nähere: der von Memel am 21. Auguſt, 

Abends 7 Uhr, ausgegangene Dampfer. „eibau 
Packet“ ſprang laut Bericht des Strandvogtes 
von Garkau etwa 10 Uhr Abends zwiſchen 
Schwarzort und Nidden ſo leck, daß, obgleich drei 
Dampf- und zwei Handpumpen in Thätigkeit 
waren, gegen 11¼½ Uhr Nachts die Keſſelfeuer 
durch eindringendes Waſſer ausgelöſcht wurden. 
Zwiſchen Roffitten und Sarkau, etwa vier Kilo- 
meter vom Lande, wurde das inzwiſchen voll 
Waſſer gelaufene Schiff von der Beſatzung und 
den Paſſagieren gegen 9 Uhr Morgens in zwei 
Booten verlaſſen. das kleine Boot mit dem 
Capitän, vier Mann der Beſatzung und einem 
Paſſagier (Schriftſteller Erichſen - Berlin) 
landete bei Cranz. Das größere Boot mit dem 
Steuermann, vier Mann der Beſatzung und acht 


aſſagieren, welches dei Sarkau landen 
2 kenterte in der Brandung. dabei 
ertranken: Don der Beſatzung: 1. Matroſe 


Wilhelm Gteinhöfel-Gtettin, 2. Koch und Steward 
Ernſt Roſenthal-Zedlitzfelde; von den Paſſagieren: 
3. Marie Schultz, verw. Kadagies, aus Memel, 
4. Schneiderin Martha Kadagies-Memel, 5. Johanna 
Benjamin-Memel, 6. Frau Amalie Gierod und 
7. deren 45 Jahre alte Tochter, ſowie 8. ein un- 
bekannter männlicher Paſſagier von etwa 
23 Jahren. die anderen fünf Perſonen erreichten 
ſchwimmend das Land. Don den Ertrunkenen 
find die unter 1, 2. 3, 5, 6 und 7 Aufgeführten 
als Leihen angeſchwemmt. der „Libau Packet“. 
welcher vollſtändig verloren iſt, war ein Holz- 
ſchiff. Er war im Jahre 1872 gebaut, 105 Netto-, 
203 Brutto-Reg.-To. groß und hatte eine Maſchine 
von 160 Pferdeſtärken; im Jahre 1899 erhielt 
er einen neuen Keſſel. Schiff und Ladung waren 
verſichert. 

Ein Geretteter berſchtet noch: das ein- 
dringende Seewaſſer löſchte ſofort das Mafchinen- 
ſeuer aus. Hierauf wurde der mißlungene Ver- 
ſuch gemacht, ſegelnd den Strand zu gewinnen. 
Das Rettungsboot der Rettungsſtation Roffitten 
ſoll, wie wir hören, das Schiff noch vermöge 
feiner Kolzladung ſchwimmend, aber bereits ohne 
Beſatzung, angetroffen haben, die es eventl. hätte 
retten können. Dieſe zählte, incl. der Paſſagiere, 
19 Perſonen. Don den Mannſchaften find der 
Schiſfskoch und ein Matrofe ertrunken. unter 
den verunglückten Paſſagieren befindet ſich die 
Tochter eines Memeler Kaufmanns, ein junges 
Fräulein Benjamin, ferner die Frau und eine 
erwachſene Tochter einer anderen Memeler Fa- 
milie, während ein erwachſener Sohn und eine 
kleine Yjährige Tochter derſelben gerettet wurden. 


ee 


a 


Die gerettete Mannſchaft, die nackten 
Leben davon gekommen iſt, wird von Memel 
aus demnächſt mit einem anderen Dampfer die 
Feimreiſe nach Stettin antreten. - 


° [Fahnenflucht.] Das Gericht der zweiten 
— — — . veröffentlicht im Amtsblatt 
der hieſigen hal. Regierung Folgendes: 

Gegen den Sberleutnannt May Weidmann im 
Grenadier-Regiment König Friedrich 1 (4. oftpreuf, 
Nr. 51, welcher ſich verborgen hält, ‚est die Unter-. 
ſuchungshaft wegen Fahnenfluht verhängt. Es wird 
erſucht, ihn zu verhaften und an die nächſte Militär- 
behörde zum Weitertransport hierher abzuliefern. 

Der Verſchwundene hat mit feiner Gattin zuletzt 
in Zoppot gewohnt. Beide haben dieſen Ort 
gegen Ende Juli heimlich verlaſſen, ohne ihren 
zahlreichen Berflichtungen gerecht geworden zu 
ſein. 


* [Sonntagsverhehr.] Am letzten Sonntag 
find 15 302 Fahrkarten verkauft worden, und zwar 
in Danzig 9134, ee 5 2219, Oliva 934, 
Zoppot 1808 Neuſchottland 252, Bröfen 160, Neu- 
fahrwaſſer 758 Fahrkarten. die Strecken- 
belaftung betrug: Danzig-Langfuhr 9957, Lang- 
ſuhr-Oliva 8337, Oliva- Zoppot 6942, Danjig- 
Neufahrwaſſer 2448, ee 10 464, 
N Oliva-Langfuhr 8975, Zoppot-Oliva 7467, Neu- 
2 ſahrwaſſer-Danzig 2488. 


* (Heutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
amtlicher Meldung: Thorn 0,72, Fordon 0,70, 
Euim 0,48, Graudenz 0,94, Kurzebrack 1,16, 
Pieckel 1,08, Dirſchau 1,22, Einlage 2,16, 
Schlewenhorſt 2,80, Marienburg 0,68, Wolfs- 
dorf 0,56 Meter. 5 


r. [Der hiefige Ruder -VBerein] unternahm geſtern 
Nachmittag zur Feier feines 1 5 Beftehens 
f 


j 
; eine Dampferfahrt nach Adlershörſt. An Bord des 
5 Dampfers „Phönix“, der, reich gefhmückt, zur Fahrt 
| benutzt wurde, befand ſich eine Mufikkapelle, welche 
unterwegs für Unterhaltung ſorgte. An der genuß⸗ 
reichen = nahmen auch Mitglieder des Königs- 
berger Ruderelubs, des Graubenzer Ruder- Vereins, 
des Thorner Ruderelubs und des Elbinger Ruder- 
clubs „Vorwärts“ Theil. die Rückkehr nach Danzig 
| erfolgte, nachdem unter Geſang und anderen 
muſikaliſchen Begrüßungen noch Zoppot angelaufen 
5 war, Abends 9 Uhr, worauf im Bootshauſe ein fröh- 
licher Commers ſtattfand. 


*. ve. kaufmänniſche Verein von en feierte 
N. am Sonnabend im Café Behrs ſein dies ähriges 
3 Sommerfeſt. Bon 4½ Uhr Nachmittags ab unterhielt 
8 die Theilnehmer an dem Feſte eine Militärkapelle 
durch Vortrag verſchiedener Concertſtücke. Bei ein- 
tretender Dunkelheit wurde ein effectvolles Feuerwerk 
abgebrannt. Kurz vor 10 Uhr wurde eine Polonaife 
durch den herrlich illuminirten Garten aufgeführt, Als- 
dann begann der Tanz, der den Abſchluß des zur 
Zufriedenheit aller Theilnehmer verlaufenen Feftes 
vildete. 


* [Bau eines Feuerwehrdampfers.] Der Bau 
eines Spritzendampfers für die Königsberger Zeuer- 
wehr iſt der Klawitter'ſchen Werft in Danzig in Auf- 
frag gegeben worden. Er wird für 16 Rohre einge- 
yichtet und ſoll etwa 50000 Mk. koſten. Der Dampfer 
foll ſchon im nächſten Frühjahr in Dienſt geftellt werden. 


* [Das große Loos der Marienburger Lotterie], 


r weiches die verſchiedenſten Nachrichten curfirten, 
5 wie ir nun ne mittheilen können, drei 


F 


abend Abend bei Legan ab. 


indern des Sellerm eifters Herzog in Neu mark 
(Schlefien) . Das Loos iſt am Sonnabend in 


Danzig zur Einlöfung eingetroffen. 
@® [&inweihungsfeier.] 


ſeit dem Jahre 1871 if, die Gäſte und 
hielt eine Einweihungsanſprache. In derſelben 
hob er hervor, daß die „Iſtbahn“ einſt 


der Erholungsſitz des berühmten Philoſophen Schopen⸗ 
hauer geweſen ſei. Männerchöre des unter der Leitung 
des Herrn Lenz ſtehenden Geſangvereins folgten der 
Anſprache. Die Ohraer Radfahrer producirten ſich als 
Boeren und Ehineſen in einem Sechſer-⸗Reigen auf 
und Mitglieder des Danziger 
änner-Turnvereins hatten ein Schauturnen im Saale 


ihren Stahlroſſen 


veranſtaltet. 


* [Bur Abwicklung des Perſonenverkehrs auf der 
Eifenbahn,] Einzelne Wahrnehmungen bei der Be- 
Badever⸗ 

kehrs haben dem Herrn Miniſter der öffentlichen 

Arbeiten Anlaß geboten, den Eiſenbahndirectionen 

wiederholt zur beſonderen Pflicht zu machen, an den 

Tagen, wo erfahrungsmäßig ein großer Andrang von 

Reiſenden zu erwarten ift, wie zu den großen Feſten, 

bei Beginn und Beendigung der Schulferien u. ſ. w., 
durch Einlegung von Vor- und Nachzügen zu den fahr- 
planmäßigen Zügen für ausreichende Beförderungs- 

gelegenheit Vorſorge zu treffen und für die ordnungs- 

mäßige Abwicklung des Verkehrs auf den Stationen 
mit allen Kräften, nöthigenfalls unter Nachſuchung 


wältigung des diesjährigen Sommer- und 


polizeilicher Hilfe Sorge zu tragen. 
* [Aerste als gewerbliche Unternehmer. 


getroffen, über 


keineswegs ein Gewerbe, 


ielen; 
behandelt werden müßten, ſo w 
der Anftalt verpflegt und beherbergt. 


ei derjenige, welcher ein Handelsgewerbe 
Da das 


Sprachgebrauch e werden. 
wird ohne meifel nicht jede 
des Erwerbes als 
betriebene dauernde 


Thätigkeit als 


Ausnahmen, 


und Geiſtlicher ausgeſchloſſen wird; 
liche Berufsthätigkeit If dieſen Ausnahmen uzu· 
zählen, Allerdings gilt dies nur von der Ausübung 
des ärztlichen Berufs an ſich. Hingegen iſt die von 
Aerzten betriebene Heilanftalt als gewerbliches 
Unternehmen anzufehen, wenn die Aerzte eine 


n dauernde zu erlangen. 

v. [Unglücksfall] Geſtern Nachmittag wurde im 
Kerrenbade zu Bröſen ein hieſiger Unteroffizier von 
einem Unfall betroffen, der dringend zur Vorſicht 
mahnt. Er lord von einem der das Bad umgrenzenden 
Pfähle Kopfſprünge ausgeführt. Kierbei iſt er in dem 
nur flachen Waſſer fo unglücklich auf den Grund ge- 
ſtoßen, daß er ſich eine Verſtauchung der Wirbelſäule 
zuzog. Von einem zufällig in der Strandhalle in Bröfen 
anweſenden Militärarzte wurde dem Verletzten die erſte 
Hilſe geleiſtet und er dann mittels des telephoniſch 
herbeigerufenen ſtädtiſchen Sanitätswagens unter Be- 
gleitung des betreffenden Arztes. in das Militärlazareth 
gebracht. 


[Verletzung durch einen Nevolverſchuß. ] Am 
22, d. Mis. jechte der Matroſe Auguſt Trzebrirakowsht 
vom Dampfer „Echo“ mit mehreren Genoſſen in einem 
Schanklokale bei Legan und begab ſich gegen 9 Uhr 
Abends allein auf den Weg nach Neuſchottland, um 
einen Beſuch abzuſtatten. Später kamen ihm einige 
Zechgenoſſen nach und boten ihre Begleitung an; es 
entwickelte ſich ein Streit. Plötzlich holte Tr. einen 
Revolver hervor und gab einen Schuß ab, welcher 
den 19jährigen Seefahrer Max Struwe aus Danzig in 
den Unterleib traf. Der Vater des Verletzten brachte 
dieſen in das Stabtlazareth in der Sandgrube, wo 
Struwe ſchwer verletzt darniederliegt. Tr. wurde, da 
der Dampfer „Echo“ heute bereits in See geht, von 
dieſem abgeholt und in Haft genommen, 


* (Gin renitenter Bummter] wurde geftern in der 
Bat des derzeit obdachloſen 


kandalirend in den Anlagen am Arebsmarkt umher 


hinzugeeilter Schutzmann den rohen, angetrunkenen 
Patron in Polizeigewahrſam brachke. 5 


[eine blutige Schlägerei] ſpielte ſich am Sonn: 
6 Der Arbeiter Potratzki 
verſetzte dem Arbeiter Guftan Wendt aus gering- 
fügiger Urſache einen Meſſerſtich in die linke Wange, 
worauf dieſer dem P. zwei Bierſeidel an den Kopf 
warf, ſo daß eines zerſplitterte und der Getroffene 2 
Erde ſiel. Als P. ſich erheben wollte, ergriff 8 ne 
Blechflaſche und bearbeitete damit den Kopf des P. 
P. ſowohl wie W. erlitten ſtark blutende Verletzungen 
am Kopfe und im 8 Sie wurden ins Stadt- 
1 und nachdem fie verbunden, ins Polizei- 
gefängniß gebracht. 


(t) Am Sonnabend Nach mittag machte ger Prediger 
Auernhammer mit den Kindern des Aindergottes- 
dienſtes der St. Johannisgemeinde bei ſchönem Wetter 
einen Spaziergang nach Jäſchkenthal, der der zahl- 
reichen Kinderſchaar großes Vergnügen bereitete. 


Aus den Provinzen. 


Zum Gumbinner Kroſigk-Prozeß 
meldet man uns heute aus Berlin per Draht: 


Die Bernehmung des Schutzmanns Kettlitz 
und des Kandelsmanns Libſch hat am Sonn- 
abend vor dem Criminalinſpector Braun ftatt- 
gefunden. die Bernommenen konnten, wie 
vorauszuſehen war, nichts weiter als bereits 
Berichtetes ausſagen. In * Kreiſen 
neigt man der Anſicht zu, daß die Soldaten 
etwas erzählthaben, woran fie felbft nicht 
glaubten, denn es hat ſich bereits herausgeftellt, 


In dem Etabliſſement 
„Zur Oſtbahn“ in Ohra fand am Sonnabend die Ein⸗ 
weihung des erweiterten Saales ſtatt, zu der zahlreiche 

Gäſte erſchienen waren. Nach einleitender Concert 
muſik der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 128 
und nachdem Herr Droguiſt Seydel ein hübſches Jeuer⸗ 
werk in dem illuminirten Garten abgebrannt hatte, 
begrüßte Herr Kaufmann Hans Menke namens des 
Kauſes Matheſius, in deſſen Händen das Etabliſſement 


Das 
Kammergericht * eine für Aerzte wichtige Entſcheidung 
ie der „Volkszig.“ wie folgt berichtet 

wird: Zwei Aerzte, welche eine Heilanſtalt beſitzen, 
hatten vom Amtsgericht unter Androhung einer Geld- 
ſtrafe die Aufforderung erhalten, binnen drei Wochen 
ſich in das Handelsregifter eintragen zu laſſen. In 
ihrem Einſpruche erklärten die Aerzte, fie betrieben 
ſondern ſie ſeien beſtrebt, 
durch ihre ärztliche Kunſt Nervenkranke ic. zu heilen. 
Sie hätten natürlich auch die Abſicht, Gewinn zu er- 
da Nervenkranke ic. unter 1 a Aufficht 
ürben ie Patienten in 

Trotzdem 
könne von einer Gewerbsmäßigkeit nicht die Rede 
ſein, da durch die Verpflegung und Beherbergung der 
Kranken ein Gewinn nicht erzielt werden folle. Das 
Landgericht hob die Entſcheidung des Amtsgerichts 
und die ſtrafandrohende Verfügung auf, Das Kammer. 
gericht verwies indeß die Sache an das Amtsgericht 
urück: Kaufmann im Sinne des Handelsgeſetzbuches 
ö betreibt. 
andelsgeſetz auch eine Definition des Ge. 
werbes nicht enthält, ſo muß auf den allgemeinen 
Nach dieſem 
Bun Zwecke 

unmittelbare Einnahmequelle 
Gewerbe 
aufgefaßt. Vielmehr macht der Sprachgebrauch hierbei 
indem vom Gewerbebetriebe der rein 
wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Beruf, ſowie die 
Thätigkeit als öffentlicher Beamter, als Rechtsanwalt 
auch die ärzt⸗ 


ſolche Anſtalt nicht nur als Mittel zur Förderung oder 
em tlid) zeru hätigheit ben e 


bes Gemeinde 


daß von den Unteroffizieren und Mannſchaſten 
der 4. Schwadron des 11. Dragoner - Regiments 
niemand nach der Ermordung Arofighs nach Dft- 


Wie die „Oſtdeutſche 
Dolkszeitung“ mittheilt, wird ſich die Revifion 
im Mordprozeß Kroſigk vorausſichtlich auf den 
Paragraphen 68 der Militär-Strafprozeßordnung 
laut welchem die Offizier beiſitzer des 
Oberkriegsgerichts von dem Gerichtsherrn vor 
Beginn des Geſchäftsſahres für deſſen ganze 
Dauer beſtimmt werden müſſen. Es ſoll dies bei 
einem der Beiſitzer nicht zutreffen, und zwar bei 
demjenigen, der während der Beweisaufnahme 
öfter durch Fragen in die Verhandlung eingriff. 


d. Neuſtadt, 24. Aug. Auf dem heutigen Wochen 
markte wurden einer Frau vom Lande 75 Mk., der 
Erlös für ein verkauftes Schwein, von halbwüchſigen 
Burſchen, Schülern der hieſigen Stabtſchule, . 

och 
jugendlichen 
Miſſethäter in der Nähe der Stuhlfabrik Boffentin ge; 
Das Geld 


nen Einbruch verübten 
geſtern Abend zwei Diebe in das am Markte gelegene 
Colonial- und Manufacturwaarengeſchäft von M. Diener- 
trotzdem 
otel „Deutſches 
Haus“ noch Gäſte auf der Veranda jahen, eine Jaloufie 
hochgehoben, das Schaufenſter zertrümmert und fo den 
Weg in den Laden gefunden. Zahlreiche Blutſpuren 
an Waaren, wie auf dem Fußboden beweiſen, daß fie 
ſich beim Zerſchlagen der Scheibe Verletzungen zu⸗ 
gezogen haben. Nach Schließung der Jalouſie haben 
fie ein Licht angezündet, die Käſichen aus den Fächern 


aften geſchickt wurde. 
Inſterburg, 24. Aug. 


ſtützen, 


die dann mit ihrem Raube das Weite ſuchten. 
im Laufe des Vormittags wurden die 


faßt und nach der Stadt zurückgebracht. 
fand man faſt vonählis or bei ihnen vor, 
+ Neuteich, Aug. Ei 


feld (Firma B. und M. Burg). Sie haben, 
in dem unmittelbar daran gelegenen 


herausgeriſſen und die Ladenkaſſe, in der 


ſich 
glücklicherweiſe nur 4,90 Mk. Wechſelgeld befanden. 
geplündert. Ein Verſuch, mit einem Stemmeiſen die 


Comtoirthüre aufzubrechen, iſt erfolglos geblieben. 
Inzwiſchen waren die Hausbewohner 
Geräuſch erwacht und aufgeſtanden, uud auch der 
Nachtwächter hatte bemerkt. daß in dem Haufe etwas 
vorgehe. Als er nur noch wenige Schritte von dem- 
ſelben entfernt war, fprangen zwei Männer aus dem 
Fenfter, deſſen Jaloufie wieder geöffnet war, heraus 
und ſuchten das Weite. Sie einzuholen war in der 
Dunkelheit nicht möglich. Der eine der Diebe hat in 
dem Laden ſeine Stiefel zurückgelaſſen und iſt 


vorher in Gr. Lichtenau und in derſelben Nacht in 
Eichwalde bei Frau Gaſtwirth Syndram ebenfalls Ein- 
brüche verſucht worden. 

D Dirſchau, 25. Aug. 
geftern im „Hotel Kronprinz“ 


der landwirt 8 
liche Verein Dirſchau. N ee 


Herr Wanderlehrer Evers 


aus Zoppot hielt einen Vortrag über die vom 11. bis 


13. Oktober im „Danziger Hof“ Mu Danzig ftatt- 
findende zweite weſtpreußiſche Provinzial-Obſt-Aus⸗ 
ſtellung und die Wanderverſammlung des Provinzial 
Obſtbauvereins, zu welcher Redner die Landwirthe 
einlud, Nach Schluß des Vortrages fand eine Nadı- 
frage bei den Erſchienenen über den Körner -Ertrag 
der diesjährigen Ernte ſtatt. da noch wenig Ge. 
treide gedroſchen worden 


Angaben nicht gemacht werden; die aufgeſtellten 


Zahlen ſchwankten zwiſchen 5—15 Centner Getreide 


vom preußiſchen Morgen. — An der Spalierbildung 
am 14. September in Danzig, bei Anweſenheit des 
Kaiſers, wird auch aus unſerem Ort ein ehemaliger 
alter e 4 fahl. Theil nehmen und zwar der noch 
rüſtige 84 jährige Obermeiſter der been Schmiede- 
Innung Herr Polley, Er will auf feine alten Tage 
einmal ſeinen Kaiſer ſehen, meinte der alte ehemalige 
Krieger, und hat die von dem Verein ehemaliger 


Leibhuſaren in Danzig an ihn erlaſſene Einladung an- 
3 9 3 


tag Nachmittag g bbau-® öft 
hers 3. Dlugonszi in Ponſchau bis 
auf das Wohnhaus und einen Stall ein. 

Elbing, 26. Aug. Für die Landtags -Erſatz⸗ 
wahl an Stelle des Herrn v. Glaſenapp am 
Mittwoch hat hier die freiſinnige Volkspartei 
den Wahlmännern Wahlenthaltung empfohlen. 

r. Schwei, 25 Aug. Bei dem Beſiter Putzmann in 
Chriſtfelde brannte, während die Lente auf dem Felde 
beſchäftigt waren, ein Einwohnerhaus mit ſämmt⸗ 
lichem Mobiliar vollſtändig nieder. Nichts von ihrem 
Kab und Gut haben die armen Menſchen retten 
können, Leider iſt auch ein 9 Monate altes Kind, 
das von den Eltern allein zurückgelaſſen worden war, 
in den Flammen umgekommen. 

e Rofenberg, 25. Aug. An kleinere Landwirthe 
aus Roſenberg, Roſenau, Albrechtau und Kornitz 
wurde das von der kgl. Regierung bewilligte Gaatgut- 
getreide vertheilt. Im ganzen kamen 1200 Eir. zur 
Vertheilung. Berüchſichtigt wurden alle Beſitzer die 
ſich J. 3. durch Vermittelung des Landrathsamtes an 
die Regierung gewandt hatten. 

)-( Aus Hinterpommern, 23 Aug. In letzter Nacht 
ift auf dem Belgarder Landrathsamt ein Einbruchs 
diebſtahl verübt und find 280 Mk. entwendet worden, 

Neuſtettin, 24. Auguſt Auf der Strecke Neuſtettin 
wurde eine Kilfswärterfrau vom Zuge überfahren 
und getödtet. Die Frau, welche ſich mit einer anderen 
unterhielt, wollte noch kurz vor Paſſiren des Zuges die 
Strecke Überſchreiten, um auf ihren Poſten zu gelangen, 
wobei fie von dem Puffer der Maſchine erfaßt. auf 
die Schienen geſchleudert und buchſtäblich in vier Slücke 
getheilt wurde. ’ 

Königsberg, 24. Aug. dem Kaiſerpaar foll, 
wie wir ſchon mittheilten, bei feiner Anweſenheit 
in Königsberg als Iubiläumsgabe der Provinz 
Ostpreußen aus Anlaß des 200 jährigen Be 
des Königreichs Preußen ein Fonds als Grundſtock 
für den Bau von zehn Kirchen in Oſtpreußen 
überreicht werden. die Sammlungen für dieſen 
Zweck nehmen einen regen Fortgang. Unter 
andern find dem Comité aus Endikuhnen einmal 
50 000 Mk. und zweimal je 5000 Mk. zur Ver- 
fügung geſtellt worden. die Stadtgemeinde 
Oſterode hat rund 1000 Mk. und die Land- 
gemeinde Oſterode rund 500 Mk. aufgebracht. 
Auch in anderen Kreiſen wird fleißig geſammelt. 

m. Inſterburg, 25. Aug, der Ober⸗Jeugleutnant 
Strich vom age Jilial-Artillerie-Depot hat ſich 
geſtern Abend n ſeiner Wohnung erſchoſſen. Finanzielle 
Schwierigkeiten ſollen die Urſache fein. St. hinter 
läßt feine Frau mit zwei Söhnen in jugendlichem Alter. 

Bromberg, 26. Aug. (Tel.) Der verſtorbene 
Stadtrath Dietz hat, wie die heutige Teſtaments- 
eröffnung ergab, hochherzige Stiftungen hinter- 
laſſen. Er vermacht 400000 Mk. für ein 
ſtädtiſches Waifenhaus, 30000 Mk. für ein 
Bürgerſtift, 10 000 Mu. für das Blindenheim. 


Vermiſchtes. 


„Ein echter Rumäne!“ 

Ein Scherzwort des Königs Carol von Rumänien 
erzählt man ſich in den Bukareſter Kofkreiſen. 
Bekanntlich weilt zur Sommerszeit der König 
von Rumänien mit ſeiner Gemahlin in dem 
herrlich am Fuße der Karpathen gelegenen 
Sinaia, wo er das prächtige Schloß Peleſch be- 
ſitzt, das von idylliſchen, bis weit in die Berge 
führenden Spazierwegen umgeben iſt. Mit be- 
0 Liebe hängen die Kinder des Thron- 
olgerpaares an ihrem Großoheim, dem König, 
und fie find überaus erfinderiſch in der Bekun- 


durch das 


arfuß 
davongelaufen. Wie wir hören, ſind in der Nacht 


Nach längerer Zeit tagte 


iſt, konnten befriedigende 


— 


0 Diefer Tage nun klopfet 
der achtjährige Sohn des Thronfolgers, Prinz 
Carol, beim König an, um ihm eine Statuette 
zu bringen, die er auf einem Spaziergange in 
einem Schauladen geſehen. Sie hatte ihm ſo gut 
gefallen, daß er ſie zu kaufen beſchloß, um dem 
König ein Geſchenk damit zu machen, Allerdings 
war der Preis ein ziemlich hoher, 50 Ircs., 
während der Prinz nur über 20 Francs ver. 
fügte, indeſſen da er dieſes Geld als Anzahlung 
übergab und den Reft ſpäter zu begleichen ver- 
ſprach, fo hatte man dem kleinen Käufer die 
Statuette gern ausgefolgt. der König zeigte ſich 
ſehr erfreut über das Geſchenk, fragte aber 
dann: „Woher haſt du denn das?“ — „Ich 
habe es gekauft“, war die Antwort. — „So? 
Gekauft? Ja. haſt du denn Geld dazu gehabt?“ 
— „D ja, zwanzig Francs habe ich darauf ge- 
zahlt, dreißig bin ich ſchuldig geblieben.“ Der 
König ſchaute den kleinen Prinzen darauf eine 
Weile ſinnend an, dann, als er bemerkte, daß 
die Scene die Heiterkeit ſeiner Umgebung er⸗ 
weckte, wendete er ſich an die letztere mit den 
Morten: „Das iſt ein echter Rumäne!“ 


” [Mas Zeitungen mitunter zugemuthet wird.] 
Die „Barmer Zeſtung“ veröffentlichte eine poli- 
zeiliche Bekanntmachung. wonach in Barmen in 
einer namhaft gemachten Geflügelhandlung die 
Geflügelcholera ausgebrochen jei. Das Blatt 
erhielt darauf von dem Inhaber des betr Ge- 
ſchäftes folgendes Schreiben: 

„Wie ich aus dem heutigen Artikel Ihrer Zeitung 
mit Erſtaunen und Entrüſtung erſehe, haben Sie ja 
doch meine ergebene Bitte vom 14. d. um Nichtver⸗ 
öffentlichung einer etwaigen Notiz betr. Geflügelcholera 
nicht berückſichtigt; ich hatte ſicher geglaubt, daß Sie 
in Betracht unſeres langjährigen Geſchäftsverhehrs. 
wie Ihre Bücher ja ausweiſen werden, und der großen 
Schädigung, die mir im Geſchäft dadurch entſteht. dieſe 
betr. Mittheilung unterdrückt reſp ignorirt hätten; ich 
ſehe aber, daß Sie um Ihre Kundſchaft verdammt 
wenig geben. Ich ſehe mich daher veranlaßt, auch 
keine Rückficht Ihnen gegenüber zu nehmen und hier⸗ 
mit die „Barmer Zeitung“, Stadt-Anzeiger und ſämmt⸗ 
liche laufenden Anzeigen aufzubeſtellen.“ 

Die „Barmer 3eitung” Ihreibt hierzu mit Recht: 

„Dieſes Schreiben iſt für die Auffaffung, welche 
manche Leute von den Verpflichtungen der Preſſe haben, 
ſo bezeichnend, daß wir es doch einmal niedriger 
hängen möchten. Die Preſſe hat nach dieſer Auffaſſung 
nicht das Intereſſe der Allgemeinheit und des Publi- 
kums ju wahren, wie es in jenen polizeilichen Be- 
kanntmachungen zum Ausdruck kommt, ſondern iſt 
wegen ein paar Anzeigen und eines Abonnements 
wegen gehalten, zu Gunſfen des Herrn Inſerenten bezw. 
Abonnenten ein Dertufhungsfnftem zu betreiben, 
unbekümmert um die Schädigungen, die für andere 
daraus erwachſen. Thul fie das nicht, jo — vermeint 
man, ſie wer weiß wie x „beitrafen‘, daß man ihr 
das Abonnement aufbeftellt. Daß man mit einer ſolchen 
ſonderbaren Auffaſſung bei anſtändigen Blättern kein 
Glück hat, braucht nicht erft gejagt zu werden.“ 

* [Die Entſtehung des Eircus-Kuguſt.] Die 
Entgleifung des NAammerfängers Brucks im 
Berliner Theater erinnert — ſo ſchreibt ein Mit- 
arbeiter der „D. Tgsztg.“ — an ein ähnliches. 
aber weniger tragikomiih verlaufenes Vor- 
kommniß, ©efjen Held der unlängſt verftorbene 
Tom Belling, der erſte „Aujuſt“ des Circus Renz 
geweſen iſt. Belling war eigentlich Kunſtreiter 
und Stallmeiſter und erſchien eines Abends ſo 
ſtark bezecht im Circus, daß der alte Renz ihm 

wirkt üb 


bung dieſer Gefühle. 


doch in feiner Carderobe der Al b 
lich ein äuferft ſtrenges Regiment führte, 
daher ſtarr vor Schreck, als in einer der nächſten 
Clown-Zwiſchennummern plötzlich auch Tom Beling 
auftauchte, und zwar in einem unglaublicheg 
Koſtüm. Er hatte ſich — ob im Nauſch oder mn 
ſchlauer Berechnung, ſei dahingeſtellt — geſchminkt 
und den Stallmeiſterfrack — verkehrt angezogen. 
Das Publikum, das natürlich den wahren Sach- 
verhalt nicht kannte, raſte vor Vergnügen, zumal 
Belling den blödſinnigſten Ulk trieb, und über- 
ſchüttete ihn beim Abgang mit Beifall. Renz riß 
Tom Belling zwar trotzdem wegen ſeiner Eigen- 
mächtigkeit furchtbar herunter, aber innerlich war 
er mehr als verjöhnt. So wurde durch Zufall, 
im Rauſche, die noch heute populäre Figur des 
„Eircus-Aujuft” geſchaffen. 

Iagdunglück Erzherzog Franz Ferdinands. 
Der Erzherzog war unlängft Gaft des Fürjten 
Schwarzenberg bei deſſen Jagd im Böhmermald- 
Revier. Das Betreten der Jorſte war durch eine 
Kundmachung ſtrengſtens verboten. Trotzdem 
wagte ſich ein armes Weib, das vielleicht nicht 
leſen konnte oder in einer einſamen Hütte lebte, 
in den Forſt bei Tuſſels in der Nähe von Böhmiſch⸗ 
Röhren. um Himbeeren zu ſammeln. Zum Un. 
glück war ſie von niemandem bemerkt worden. 
Ein Rehbock ſprang auf, ein Schuß krachte, undn? 
der Bock lag todt am Boden. Aber die 
mörderiſche Kugel hatte, nachdem fie den Bock 
durchſchoſſen, auch noch die Frau getroffen, welche 
todt niederſank. Der unglückliche Schütze war 
Erzherzog Franz Ferdinand, 

[Von Hofhunden zerfleiſcht.] der oft ge- 
rügte Leichtſinn, Hunde, die auf Holzplätzen zur 
Nachtwache ausgeſetzt find, zu necken, hat, wie 
der „Volksztg.“ geſchrieben wird, wieder einmal 
einen bedauerlichen Unglücksfall herbeigeführt, 
bei dem leider ein Menſchenleben zu beklagen 
iſt. Donnerstag Abend in der elften Stunde 
kam der 28 Jährige Kaufmann Hugo Reitig aus 
Rummelsburg in Begleitung des 26 jährigen 
Buchdruckers Schmidt von Köpenick in animirter 
Stimmung die Treptower Landſtraße entlang. 
An dem an der Wilhelminenhofer Brücke belegenen 
Franke'ſchen Kolzplatze kamen die beiden jungen 
Leute auf die unglückliche Idee, die auf dem Platze 
befindlichen, ſehr biſſigen vier Hunde zu necken. 
Sie kletterten auf den Zaun und ſchlugen nach 
den Thieren; hierbei verloren fie aber das Gleich- 
gewicht und ſtürzten hinab. der Kaufmann 
Rettig wurde derartig von den Hunden bear- 
beitet, daß er auf der Gielle verſtarb, während 
der andere junge Mann ſo ſchwer verletzt wurde. 
daß er nach dem Krankenhauſe geſchaſſt werden 
mußte. ” 

* [Unmetter) richteten in Ruſſiſch-Polen und 
Rußland gewaltige Sachſchäden an. Mehrere 
Kirchthürme wurden zerſtört. Diele Perſonen find 
vom Blitze erſchlagen. In Kaliſch unweit der 
preußiſchen Grenze fiel Schnee. 

Hamburg, 24: Aug. Bei dem Juwelier Gilber- 
berg in den Alfterarkaden wurde in der leizien 
Nacht durch Erbrechen eines Schauhkaſtens ein 
rößerer Diebſtahl verübt. Es wurden Schmuch⸗ 
achen im Werthe von 16 000 bis 18000 Mae. 
geſtohlen. In dem Schaukaſten befanden ß. 
etwa 120 Brillantringe, 24 Tuchnadeln, mit Perl! 


war 


# 


und Diamanten beſetzt, Saphire, Uhren und 
Uhr ten. Von den Thälcen fehlt j.ve Spar. 
Leipzig, 25. Aug. Heute Mittag fand man in 
dem in der Baieriſchenſtraße Nr. 87 gelegenen 
Schuhgeſchäft von Wernicke den 69 jährigen 


1 vas und deſſen 27 jährige Frau erſchoſſen vor. 


Anſcheinend liegt Mord und Selbſtmord vor, die 
Ehegatten waren heute früh zum letzten Male 
geſehen worden. 

Madrid, 24. Aug. In den Provinzen Burgos 
und Saragoſſa verurfachten wiederholte Unwetter 
großen Schaden. Die Eiſenbahnzüge erleiden be- 
deutende Verſpätungen. Im Jilocafluß ertrank 
eine Perſon. 


dns billigste Blatt 


m Danzig it der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Piennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Jür 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Saus ge- 


bracht. 


Geltgemäß.] Räuber (der einen Touriften 


ausplündert, zu feinem Spießgeſellen): Lang' mir 
mal den Röntgen -Apparat her, Hans — ich kann 
bei dem — Kerl das Geld nicht finden! 

[Kleine Unterbrechung. .. Das iſt ein 
harter Schlag für Euch, Huberbäuerin, daß Ihr 
Euren guten Mann ſo ſchnell verloren habt. — 
Ja freili, Herr Pfarrer! J thu' aber au' nix wie 
flenne. Geſchtern de' ganze’ Tag, heit’ Morge' 
und nachher, wenn i' de' Knödel gefje’ hab', fang 
1 glei’ wieder an! 


— ——— —eée——ůů —— :: :er „%. 
Standesamt vom 26. Kuguſt. 

Geburten: Schloſſergeſelle Eugen Grenzius, S. — 
Zimmergeſelle Otto Cämmerh irt, S. — Arbeiter 
Friedrich Hopp, L. — Schmiedegeſelle Theodor 
Manske, T. — Kaſernen-Inſpector Augufi Henſchke, T. 
— Arbeiter Auguſt Nagel, S. — Diviſions-Küſter 
Hermann Jaenicke, T. — ber Bottle 5e Friedrich 
Dingler, S. — Maſchinenführer Gottfried Baasner, ©. 
— Rentier Friedrich Janzen, T. — Arbeiter Herrmann 
Müller, T. — Arbeiter Johann Dietrich, T. — Arbeiter 
Franz Senger, . — Schmiedegeſelle Herrmann 


Krauſe, S. — Aſſecuranz-Beamter Arthur Czeskleba, T. 


— Arbeiter Rudolf Schoenfeld, T. — Schloſſergeſelle 
Paul Aßmann, S. — Maſchinenbauer Robert Zabel, T. 
— Arbeiter Johann Nötzel, S. — Decorationsmaler 
Leo Gendzierskhi, T. — 


81 Eſſen und Anna Martha Fabritius hier. — Arbeiter 
to Herrmann Kohnke und Laura Albertine Lipke. — 
Kutſcher Carl Guſtav Wendt und Theophile Wal- 
kuszewski. — Töpfermeiſter Johann 1 v. Kuczkows ki 
und Emma Augufte Heinrichs. — Keſſelſchmiedegeſelle 
Friedrich Wilhelm Jacobi und Martha Friederike Alt. 
— Gerichts kanzliſt Willibald Eugen Georg Gratzki und 
Grethe Johanna Haaſe. — SFrachtbeſtätiger Otto Carl 
Robert Voigt und Olga Rofalie Emilie Thiele. — 
Alempnergejelle Herrmann Edwin Ewert und Marga- 
rethe Eliſabeth Frankowski. — Maſchinenbauer Franz 
Krüger und Hulda Laura Schwarz. — Mechaniker 
Johannes Auguſt Albert Schapkowski und Martha 

elene Bonikowski. Sämmtlich hier. — Arbeiter 

arl Friedrich Meyer zu Zigankenberg und Eliſabeth 
Nau zu Zoppot. — Arbeiter Ferdinand Steffen und 

auline Julianna Igowski beide zu Jigankenberg. — 
Feldwebel im Infanterie-Regiment Nr. 128 Reinhold 
Adolph Fuhlbrügge hier und Anna Marie Emilie 
Wicht zu Zigankenberg. — Tiſchlergeſelle Franz Littwin 
hier und Bertha Pauline Briczinski zu Carthaus. — 
Schmiedegeſelle Karl Auguſt Kater hier und Ernſtine 
Kirſchner zu Bürgerwieſen. — Malergehilfe Otto 
Rudolph Sinnig und Emilie Margaretha Goerhe, beide 
zu Oſterode. — Arbeiter Paul Walter Witkows hi und 
Anna Scgzipior, beide hier. 


Danziger Börſe vom 26. Auguſt. 

Weizen 2 AM niedriger. Gehandelt tft inländiſcher 
hochbunt 750 Gr. 166 M, alt 766 Gr. 170 M, feucht 
740 Gr. 163 M, Sommer- 750 und 758 Gr. 158 A., 
777 und 780 Gr. 160 M, 788 Gr. 162 M, af 750 
Gr. 153 M, Sommer- Er. 783 Gr. 165 M, ruſſiſcher 
zum Tranſit 734 und 740 Gr. 123 M ver Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 732 


Gr. 131 M, helle 686 Sr. 132 M, 686 und 692 Sr. 
133 M, 721 Gr. 124 M, Chevalier- 727 Gr. 135 M, 
5 feine 709 Gr. 138 M, 680 Gr. mit Geruch 120 

„621 Gr. mit Geruch und ab . 116 M per 
Tonne. — Hafer niedriger. Bezahlt iſt inländiſcher 
je nach Qualität von 128—133 M per Tonne. — 
Linſen ruſſ. zum Tranſit 155, 160, 162 und 185 M. 
Futter- 110 M, alte ab Speicher 105 M per Tonne 
gehandelt. — Weizenkleie grobe 4,22½ M, ** 
4,171/, per 50 Kilogr. bezahlt. — Noggenkleie 4,55 N 
per 50 Kilogr. gehandelt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24. Auguft 1901. Wind: NW. 
Angekommen: Vorwärts, Campen, Geeſtemünde, 
Petroleum. — Emiln Rickert (SD.), Gerowski, Pillau, 
leer. — Minna (SD.), Schindler, Burntisland, Kohlen. 
— Johanna Maria, Park, Kiel, Del. — Kolſatia (SD.) 
Hen den, Lulea, Eiſenerz. 
Den 23. Auguft. 
Angekommen: Helene (SD.), W. Ehrhardt, Ham- 


burg, Güter. 

Geſegelt: Inden (Sd.), Erichſon, Copenhagen. 
Güter. — Nero (S.), Jones, Hull, Güter. — D. 
Siedler (SD.), Peters, Boſton, Holz. — William (SD.). 


Aberg, Rotterdam, Güter. — Kreßmann (SD.), Tonk, 


Stettin, Güter. 
Den 26. Auguft. 
fingehommen: Bernhard (SD.), Arp, Hamburg, 
Güter. — Caſtor (SD.), Albers, Köln, Güter. — Fre 
(SD.), Grönberg, Carlshamn, Steine. 
(Nichts in Sicht.) 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Dani 


| 2% p. a. mit 1 monatlich. Kündigung, i 


ET 


Scherzhaftes. 
[Täuſchung.] A.:... Sie haben es gut, Sie 
wohnen hier an der See und brauchen daher Ihre 


Gr. 135 M, 768 Gr. 134 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte flau, Feine 2 AN, andere bis 4 N 
niedriger. Gehandelt iſt inländ. kleine 621 Gr. 116 M, 
629 Gr. 120 M, große 674 Gr. 125 Jul, 680 Gr. 
Gr. 129 M, 668 und 686 130 N, 709 


Gummiwaaren 
dee Art: Preisliſte gegen 10 Pfg. Porto. 


Frau nicht fortzuſchichen! B.: Was fällt Ihnen H. Mielck. Frankfurt a, M. 


ein — die nimmt jetzt Fluß bäder! 
Bekanntmachung. 


der Gumbinner Züllenmarkt in vom 27,28, 
Auguſt auf den 


5 3./ 4. September 1901 


Gumbinnen, den 10. Auguſt 1901. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


hier. — Königl. 5 
Feuer werks-Hauptmann a. D. Friedrich Wilhelm Kiehl J 126 M, 698 


ne 


a Ren 
Letzte Fahrt nach Putzig 
5 in dieſer Saiſon 
bei günſtiger Witterung und ruhiger See am Mittwoch, den 
28. Auguſt, mit dem 


3 Salondampfer „Drache“. 
Abfahrt Danis Frauenthor 1,30, Weſterplatte 2,5, Zoppot 2,40, 
4 Puhio 9.30 Nachm. Neben M 1.50, Kinder m 
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fach d Reader 


In öffentlicher Berdingyng vergeben wir für den Neub sole 3 
. in „Gchidlig in 2 Booten nachſtehende Specialität: E 
Arbeiten und Lieferungen: 2 Der Sommer hr lan 
Loos I. Die Lieferung von Ankern, Bolfen, Winkeln und = 5 Ye. a e fa pla 
onftigen Giſenzeuges. = 31 Langgaſſe 31. 6 Been ne e e e e eee 
Doos II. Die Jimmerarbeifen einſchl. Material lieferung 8 SiBrösen-Zoppot bleibt über den 31. Auguſt hinaus bis au 
gi Grund der dafür gegebenen Allgemeinen und Beſonderen ſchwarze 2 We ee iger Damplichiliabrt und Gechab (9 
edingungen. = 4 „We anziger ebad- 
Angebote find berichtelien und unter ausdrücklicher Aner- 8 12 2 Aclen-Belellalt. 
heununs der gegebenen edingungen, mit entiprehender Auf- Geidenftoffe, EN 5 G 7 # 
e: l BB, Ausuft 9. De, up fü 5 Klein Hammer⸗Park. 
im Sanzerzal Bes Nast . eee eee ee 2 H f x 55 3 0570 
die Bedingungen fowie der Berdingungs-Anichlag für beide]! 8 pr Si- ll in r- 0 Bi 
Reb ang tn’ e e e e su, | karbig e . [Grosses Volksfest 
a : i 
a  Beidenftoffe, i in als Fortſetzung des Dominiksmarktes. 


Wolle und Seide 


ſowie 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


[entres frei. Augustin Schul 
Wintergarten. 


Brautkleider - 


Die Eigenthümer der in der Stadt und in den Vorſtädten ff 0 2 Beſitzer und Director: Carl Fr. Rabowsky. 
ck d iei- 2 
Fe e Stoß. Winter⸗Jackets pecialitäten-Theater I. Ranges. 
i auf- j 


infegermeiſtern abgeſchloſſenen 1 4 — ARTE! 
fefordert, die mit den Schornſtein cee ahgeſchloſſenen 
erträge dem Unterzeichneten bis zum 1. Oktober 1901 im Bureauſß 
der Feuerwehr (Stadthof) vorzulegen. 1 
Danzig, den 14. Auguft 1901. 3 (9155 
1 Der Brand -Direhtor. 5 * 
Schwarta-Hafter. ___ 


weiß und elfenbein. 


Täglich: Große Vorſtellung 
des vorzüglichen Künſtler-Perſonals. 
½% Uhr. MNMaäheres die Pla hate 


Jogischer Verein 


Capes 


Abendmäntel! 
e 


Anfang Wochentags 


| ul 


. 


9 — 
„ 


CGG Costume-Röcke NK Ban; 
8 Paar⸗Cinla en erg Blousen Matindes el mines; den 28. — — 1 1 
4 ⸗Uilagen Morgenröcke ssd wi Jen u gehe u Mlesherfl 


züste, durch Mitglieder eingeführt, find willkommen. 
u zahlreicher Betheiligung ladet eln 0 
Der Bersnüsungs-Borfteher, 


verzinſen wir 
vom Tage der Einzahlung 
bis auf Weiteres mit: ö 


2 % p. a. ohne Kündigung, 


in den neueilen Formen und groher Auswahl. 


er 


Rathsweinkeller. 


Die feit längerer Zeit geſchloſſen 
geweſenen Räume find in neuer Aus- 
ſtattung wieder eröffnet.) se 


F. A. J. Jüncke. 


Veſte Fabrikate 
größte Auswahl. 


3 ſ½ % p. a. mit 3 monatlich. Kündigung. 


Meyer & Gelhorn, 


Bankgeschäft, 
Langenmarkt No, 38, 


om & hee 


31 Canggaſſe 31. 


i Eröffnungs-Anzeige. 
Fr. N. Herrmann Dr Ben if ee ee apart 
Br, Wollwebergaſſe 29, 
h 1. . A “anli Breitgasse No. 8 
23 ill Pines ſtitut, Er ER ar a dAr 1 agon & Cor nieelius, feit langen Jahren En 3 (9418 
mee⸗ ö U bende e 68 id, 1 
FFF W ſerpiatt re No. 5 feine Fleiſch⸗ und Wurfliwnnrenfabrit 
er ende holten Tefort ee IN ODLEIPIALLO, ann zamnit Kraftbetrieb 
üs lich: Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, nur beſte 


gare zu führen und durch ſtreng reelle Bedienung das 
mich beehrende Publikum zufrieden zu ſtellen. 


Hochachtungsvoll 


Clara Werner Wwe. 


Hauptgeſchäft: Breitgaſſe 8. 
Filiale: Kohlenmarkt 9. 


m dit erieu.älefte,Snloufejabrifindungig, 


egründet 1879, von 


G. Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beftbehannten 


Holz- Jalousien 


in den verſchiebdenſten Gnitemen der Neuzeit, 


Reparaturen werden ſchnell und billig aus gefüh 
= Aoltenanſchlag gratis und franco. E 


Groß. Militärtoncert 


im Abonnement, 


Anfang 4½½ Uhr. 
Entree 15 3, Kinder 5 g. 


Sonntags 4 Uhr, 
Entree 30 9, Kinder 10 2. 


H. Reissmann. 


Adolph RüdigerNehllg. 


) Böh 
Bro Peänkensafie Ar. 35, 


Sonnenſchirme, 


zu er mässigten Preisen, 


Regenſchirme, 


anerhannt beſte Qualitäten, von 1,50 bis 36 > | 


Adalbert Karau, 


Danzig. Schirm-Sabrik. Canggaſſe 35. 


Aa 7 
empfiehlt ſein Cager von 


Kohlen, Holz, 


Briquets etc. 


sten Prei 5 


Aenfelkuchen 


von friſchen Aepfeln, in b 
te ziehn (6 


Gg. Sander, 


Fahnen, Fahnenstoffe, 
- Decorationsartikel 


in großer Auswahl 


empfiehlt 


= 3 
p reussische enten-Versicherungs-Anstalt 
im fähre 4958. zu Berlin, Kaiserhofstr. 2. s,Ecienufsicht, 
Bis April 1901ausgezahlte Versicherungsbeträge: 100 Millionen Mark, 


Gänſebrüſte, 


prima Qualität, 
offerire von heute ab täglich. 


R. Sommer 


(130 


Boftgafte. Rentenversicherung 
Doftsaffe. Die Witne August Momber. „ 
4 2 zum Stricken Hüh- 2 Vert * 5 1 Militärdienst und Studium, 4 
eee 0 1 Treppe. ertröter: P. Pape in Danzig, Ankerschmiedegasse 6, 
] Ma a u 7 5 RR 4 N ö 
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